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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Biktkerfeld,

RBaumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
Expedition Geiststr. 21. Hof 2 Tr. und die Mansfelder Kreiſe.

Vom Ailitärboykott.
Hatte in der beendeten erſten Etatsleſung der Kriegsminiſter

v. Einem Anlaß, eine Reinwaſchung der Breidenbachereien zu
verſuchen, ſo wird die Beratung über das Heeresbudget Ge
legenheit bieten, noch andere Schönheitsfehler des heutigen
Militärſyſtems zu beleuchten, darunter auch die neueren Aus-
wüchſe im militäriſchen Boykott, der ſich bekanntlich neuer-
dings in Halle und Magdeburg dazu verſtiegen hat, den Gar-
niſonen den Beſuch eines Dramas zu verbieten, über deſſen
Ernſt und Gehalt die Kritik völlig gleicher Meinung iſt.
Unſer Parteigenoſſe Rudolf Krafft ſpricht ſich über den Mili
tärBoykott wie folgt aus:

Die Armee iſt bekanntlich furchtbar tapfer. Bei feierlichen
Gelegenheiten wird das ganz beſonders verſichert. Die Fran-
zoſen und Ruſſen wirft ſie in ein paar Wochen über den Haufen
und den Sozialdemokraten ſtreicht ſie das Lederzeug einmal
noch gehörig an. Sie iſt ja überhaupt das letzte Bollwerk,
an dem die Wogen des Umſturzes ſich brechen werden. Aber
trotz aller dieſer Siegfriedſtärke und dieſes Siegfriedbewußtſeins
empfinden die Kommandanten des „vBollwerkes“ vor etwas
eine heilloſe Furcht und dieſes etwas iſt gedrucktes
Papier. Davonlaufen iſt dem deutſchen Soldaten ſtreng-
ſtens verboten, nimmt er aber vor einem Stück Papier, das
die Sozialdemokraten in die Welt geſchickt haben, nicht Reiß-
aus oder geht er nicht in einem großen Bogen um das un
heimliche Ding herum, ſo wird er bei Waſſer und Brot ein
geſperrt. Auf dieſe Weiſe lernt er, daß es noch Fälle gibt,
in denen das Davonlaufen eine Tugend iſt. Die Sache iſt ſo
komiſch, daß ſie eigentlich in einem Luſtſpiel Verwendung fin-
den ſollte. Man denke: Soldaten die vor einem Blatt
Papier fliehen; Soldaten die ſich in ein Gaſtlokal nicht
hineinwagen, weil an der Wand eine gewiſſe Zeitung hängt!
Ja noch mehr! Geſetzt, ein Reſerviſt oder ein Landwebrmann
hält ſich ein ſozialdemokratiſches Blatt. Das ganze Jahr hin-
durch kann er es nach Belieben leſen und „das Gift“ auf ſich
wirken laſſen. Am Kontrollverſammlungstag aber iſt ihm
die Lektüre der Zeitung ſtrengſtens verboten. Theoretiſch
darf er an dieſem Tag bis 12 Uhr nachts keinen Blick in
das Blatt werfen; von der erſten Sekunde nach 12 Uhr an
kann er wieder leſen, ſo viel er will. Solch ein Reſerviſt oder
Landwehrmann wäre doch gewiß auch eine famoſe Luſt-
ſpielfigur.

Was nun den ſozialiſtentöteriſchen Wert des militäriſchen
Boykottes anbelangt, ſo iſt er genau ſo groß wie jener aller
anderen Maßregeln, die die hohe Obrigkeit zur Bekämpfung
des „Umſturzes“ erfindet: Er jagt nämlich der Sozialdemokra-
tie die Haſen in die Küche. Wie freundlich iſt es doch von
der Militärbehörde, daß ſie alljährlich durch mehrere hundert
Kommandanturbefehle für die ſozialdemokratiſche Preſſe und
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für ſozialdemokratiſche Anſchauungen unbewußt Reklame macht.
Was weiß z. B. ein Bauernburſche, der in einem weltverlaſ-
ſenen Dorf aufgewachſen iſt, von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe? Nichts! Kommt er aber zum Militär, ſo wird ihm
feierlich eröffnet, daß er die und die Wirtſchaften nicht be
ſuchen darf, weil dort das Volksblatt aufliegt. Jſt er nicht
heillos vertrottelt, ſo wird er neugierig werden und ſich erſt
recht für das Blatt intereſſieren. Und der Soldat, der ſchon
Sozialdemokrat iſt, wird dadurch, daß man Blätter ſeiner
Partei ächtet und Wirte, die ſie halten, zu ſchädigen ſucht,
gewiß nicht zum Hurraſchreien bekehrt werden. Er wird im
Gegenteil einen neuen Sporn empfinden, an dem Sturz der
jetzigen Gewalten mitzuarbeiten. Und iſt es nicht zum
Schreien lächerlich, auf der einen Seite den Soldaten die Lek-
türe ſozialdemokratiſcher Zeitungen zu verbieten und ſie auf
der anderen in der bekannten militäriſchen Manier zu behan-
deln? Will die Armee den Kampf gegen den „Umſturz“ auf-
nehmen, dann muß ſie vor allem ſich ſelbſt gründlich ändern
und beſonders das preußiſche Militärſyſtem abſchaffen. Sie
kann dann wenigſtens erreichen, daß ſie aufhört, eine unfrei-
willige Züchterei von Sozialdemokraten zu ſein.

Der militäriſche Boykott iſt nun gar nichts als das Bekennt-
nis der Schwäche des Hurrapatriotismus, oder wenn man
will, auch der Ausfluß des ſchlechten Gewiſſens der herrſchen-
den Klaſſen. Hätten die Anhänger des „Beſtehenden“ die feſte
Ueberzeugung, daß dieſes die abſolut richtige und nicht
nur für ſie allein die richtigſte, weil profitabelſte Staats-
form iſt, ſo würden ſie gegen die ſozialdemokratiſchen Lehren
nicht ſo wüten und ſie vor allem nicht ſo fürchten. Aber eine
ſolche Ueberzeugung können ſie nicht haben, weil der Klaſſen-
ſtaat und beſonders das halbruſſiſche Deutſche Reich tagtäglich
Taufende Erſcheinungen hervorbringt, die die Knechtſchaft, in
der das deutſche Proletariat ſchmachtet, grell beleuchten. Zu
verhüten, daß dem Proletarier dieſe Unterdrückung zum Be-
wußtſein kommt, liegt im ureigenſten Jntereſſe der herrſchen-
den Klaſſen. Die Sozialdemokratie aber weckt dieſes Bewußt-
ſein, ſie zeigt die Mittel, wie man die Feſſeln zertrümmern
kann: darum nieder mit ihr! Der Proletarier hat politiſch
hübſch dumm zu bleiben, damit er auch weiter anderen Leuten
geduldig Millionen erwirbt, während er ſelbſt an Wochentagen
ſich an Kartoffeln und Kraut erfreut und an Feiertagen in
Pferde- und Hundebraten ſchwelgt.

Jm monarchiſchen Deutſchen Reich geſellt ſich zu alledem
auch noch die Sorge um die Dynaſtien. Wer in einem
monarchiſchen Lande aufgewachſen iſt oder lebt, wird nur zu
oft den Eindruck empfangen, daß hier das Volk nur wegen
der Dynaſtie da zu ſein ſcheint. Die dringendſten Forderungen
des Fortſchrittes werden hier oft nur aus Rückſichten auf den
Hof nicht erfüllt, und aus dem nämlichen Grunde müſſen die
Nation oder einzelne Städte manchmal koloſſale Ausgaben

auf ſich nehmen. Die Sozialdemokratie aber iſt republikaniſch,
ja ſie muß es ihrer ganzen Natur nach ſein und darum
fühlt ſich die hohe Obrigkeit doppelt verpflichtet, der Ausbrei
tung umſtürzleriſcher Jdeen entgegenzuarbeiten, ein Bemühen,
das angeſichts der ökonomiſchen Entwickelung und nicht zu
letzt auch angeſichts der reaktionären Regierungskünſte unſerer
„Staatsmänner“ freilich vergeblich iſt.

Die Kämpfe, die ſeit mehr als 30 Jahren zwiſchen der
Sozialdemokratie und den herrſchenden Klaſſen toben, ſind
übrigens nichts als eine Wiederholung des Streites zwiſchen
Wiſſenſchaft und Glauben, nur mit dem Unterſchied, daß die
Sozialdemokratie ihren Kampf bedeutend raſcher ausfechten
wird. Die Mittel, die dabei die Verteidiger des Beſtehenden
anwenden, ſind allerdings nicht mehr ganz ſo derb, wie ſie
die fanatiſche Geiſtlichkeit noch bis zum Ende des 18. Jahr-
hunderts beliebte. Verbrennen, mit glühenden Zangen zwicken,
iſt nicht mehr Mode, aber die vorhandenen Rezepte laſſen an.
Barbarei und Grauſamkeit doch nichts zu wünſchen übrig.
„Der Verehrungswürdigſte aller Deutſchen wollte die Sozial
demokratie mittels des Sozialiſtengeſetzes nach ſeinem eigenen
Geſtändnis vor die Flinte locken, ferner ſind die Zuchthaus
und Landfriedensbruchurteile, die in der Leidensgeſchichte des
deutſchen Proletariats eingegraben ſind, auch nicht ohne, ebenſo
die Urteile betreffs Beläſtigung von „Arbeitswilligen“ und
Majeſtätsbeleidigungen. Es iſt dies das ſchwere Geſchütz, das
ungefähr den Ketzer Verbrennungen des Mittelalters gleich
kommt, während den früheren Kirchenſtrafen leichteren Kali-
bers, z. B. barfuß vor der Kirche ſtehen, jetzt Ausſperrungen,
ſchwarze Liſten, grober Unfug und der militäriſche Bohkott
entſprechen. Früher haben der Herr Großinquiſitor, der Herr
Biſchof, der Herr Pfarrer die Strafen gegen die kirch
lich en Ketzer beſtimmt und jetzt tun das nämliche der Herr
Reichskanzler, der Herr Staatsſekretär, der Herr Landgerichts
direktor, der Herr Amtsrichter, der Herr Fabrkkant gegen die
politiſchen Ketzer. Torquemada ließ 10 220 Menſchen
wegen ihrer Ueberzeugung verbrennen und 97 321 mit Kör-
per und Freiheitsftrafen belegen. Und Bismarck ſuchte Zehn
tauſende von deutſchen Arbeitern vor das Mauſergewehr
treiben; er vernichte mit ſeinem Sozialiſtengeſetz T
Exiſtenzen und ließ Tauſende zu ſchweren Strafen verurteilen
und alles dies auch nur, weil ſie eine Ueberzeugung
die ihm und den herrſchenden Klaſſen nicht in den Kram
paßte. Torquemada machte ſeine Opfer unglücklich wegen des
Jenſeits und Bismarck quälte die ſeinigen wegen des
Dies ſeit s. Jm Grunde ſind beide von derſelben Kouleur,
nur die Nuancen ſind etwas verſchieden.

Aber ſo wenig Torquemada und ſeine Schüler den Fort
ſchritt der Wiſſenſchaft hindern konnten, ſo wenig werden die
„Scherze“ à la Bismarck, zu denen auch der militäriſche Boy
kott gehört, die Sozialdemokratie vernichten. Und wenn die

Arbeiter! Gedenket der kämpfenden Veber in Krinmitſchaul

Nachdruck verboten.

Marysja.
Novelle von Henrik Sienkiewiez.

Deutſch von Wilhelm Thal.

Das iſt alles recht ſchön,“ erklärte Herr Skorabiewski, dochwas ſunt ich tun; ich kann doch Eureiwegen nicht mein Wori

brechen. Und den Bezirksvorſteher aufſuchen ich langweile
ihn mit meinen Angelegenheiten ſchon genug Jhr habt
doch Euren Gemeinderat. Und wenn dieſer Rat für Euch
nichts tun kann, ſo kennt Jhr den Weg nach der Kreisſtadt
ebenſo gut wie ich. Das iſt alles, was ich Euch ſagen kann,
gute Frau. Behüt' Euch Gott!“

„Gott ſegne Sie,“ verſetzte die Frau mit dumpfer Stimme
und küßte dem Edelmann die Kniee.

IX.
Als Rzepa aus dem Stalle kam, begab er ſich nicht ſofortnach van ſondern ging in die Schante. c Bauer, der

Sorgen hat, kann ſich bekanntlich nicht tröſten, ohne zu trinken.
Von der Schänke begab er ſich zu Herrn Skorabiewski zu
demſelben Zweck wie ſeine Frau und beging dort eine
Duimmheit.

Ein Betrunkener weiß nicht, was er ſpricht. Rzepa war
aufgeregt und als er gehört, was man bereits ſeiner Frau

begriff er dieſe große Diplomatie nicht nur nicht, ſon
dern wurde in der einfachen Leuten eigenen Plumpheit grob,
ſo daß man ihn vor die Tür ſetzte.

Als er nach Hauſe kam, ſagte er zu ſeiner Frau:
„Jch bin ins Schloß gegangen
„Und Du haſt nichts urchgeſetzt?
Er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch
„Man ſollte ſie umbringen, nx Du Dummkopfl! Was hat der gnädige Herr

n a mich zu dem Bezirksvorſteher geſchickt.

„Nun, da mußt Du da hingehen.
Das werde ich tun und ich werde ihm zeigen, daß man ihn

entbehren kann.“

dieſe Nichtstuer!“

l noch mehr un

„Du wirſt nicht hingehen, mein Herzchen, mein armer, un-
glücklicher Mann! Jch werde ſelbſt hingehen; Du würdeſt a
nur von neuem betrinken, Unheil anrichten und das Unglü
würde nur noch ſchlimmer werden.“

Rzepa wollte ſich dem Rate ar Frau nicht fügen; dochgleich nach dem Eſſen lenkte er ſeine Schritte nach der Schänke.
Am nächſten Tage ging er wieder hin. Seine Frau fragte ihn
nicht, ſondern empfahl ſich dem Willen Gottes; am Mittwoch
ſah bei Tagesanbruch, nahm ſie ihr Kind und wanderte nach

slowicza.
Da das 3 ür die Feldarbeiten gebraucht wurde, ſo

mußte ſie die drei Meilen zu Fuß machen; ſie hoffte allerdings,
b würde unterwegs gute Leute finden, die ihr ein kleines

lätzchen in ihrem Wagen anbieten würden, doch ſie traf nie-
mand. Um 9 Uhr morgens ſetzte ſie ſich bereits müde an der
Waldlichtung nieder, aß ein Stück Brot und zwei Eier und
et dann ihren Weg fort. Die Sonne brannte bereits, als
ie endlich den Milchhändler Wrzeciondza Herſzek traf, der ſich

nach der Stadt begab, um dort Gänſe zu verkaufen. Sie bat
ihn, er möchte ſie mit ihrem Kinde mitnehmen.

„Gott ſegne Euch,“ verſetzte der Mann; „doch es iſt ſolchheftiger taub, daß mein Pferd mich kaum ſelbſt ſchleppen
kann. Gebt mir einen Rubel, dann werde ich Euch mitnehmen.“

Nun erinnerte ſie ſich, daß ſie nur ein Drei-Kopekenſtück
hatte, das ſie in einem Zipfel ihres Taſchentuches eingewickelt.

as bot ſie dem Mann an, doch er lehnte ab.
„Drei Kopeken, was ſoll ich damit Pfui, Pfui!“
Damit peitſchte er auf ſein Pferd los und fuhr weiter. Die

Hitze wurde immer unerträglicher und der Schwei e r
räfte undas Geſicht der Rzepowa; ſie Enragte alle ihrehielt eine Stunde Häter ihren Einzug in Oslowicza.

Kurz vor der Stadt kommt man an einer Kirche vorüber,
vor der früher eine wundertätige Statue der Jungfrau Maria
ſtand und neben der man noch jetzt jeden Sonntag eine ganze
Schar von Bettlern ſieht, die mit kläglicher Stimme um ein
Almoſen bitten. Da dieſer Tag ein Mittwoch war, ſo war
nur ein einziger da, der unter ſeinen Lumpen einen verkrüppel-
ten Fuß hervorſtreckte, in der Hand einen Kaſten mit Wichs-
zeug hielt und dazu eine Kantate ſang. Als er jemand be-merkte, ſchwieg er, zeigte ſeinen W uß dann nur

begann aus Leibeskräften zu ſchreien.

nene W Ter rnereh J u u v enr e er

„Mildtätige Frau, ein armer Krüppel bittet um Euer Mitleid; Gott ſcheule Euch Glüc auf dieſer Weltl

Bei dieſem Anblick zog Marysja ihre drei Kopeken aus
ihrem Taſchentuch, näherte ſich dem Unglücklichen und reichte
ihm die Münze mit den Worten:

Gebt mir zwei Kopeken heraus.“Sie woüte c nur eine Kopeke geben, doch beim Anblick
des Geldes ſchien ſich der Bettler nicht davon trennen zu
können und begann zu er

„Wenn J einem Armen das Geld verweigert, wird Eu
Gott ſeine Hilfe verweigern; habt Mitleid mit einem Unglück-
lichen,“ flehte er.

Die Rzepowa ſagte zu ſt ſelbſt: „Es geſchieht ja zum Ruhme
Gottes,“ und ſetzte ihren Weg fort.

Als ſie auf den Marktplatz kam, bekam ſie Angſt; es war
leicht, den Weg nach zu finden, doch noch leichter
war es, ſich in den Straßen der Stadt zu verirren.

Eine Stadt iſt kein Flecken, und doch muß man ſich erkun
digen, wenn man zum erſten Male ſelbſt in einen Flecken
kommt wieviel mehr alſo, wenn man zum erſten Male na
Oslowicza kommt. „Jch werde mich hier wie imWalde verlaufen,
dachte Marysja, und es blieb ihr nichts weiter übrig, als ſich
an jemand zu wenden. Sie ließ ſich das Haus des Kommiſſars
zeigen, doch man ſagte ihr, er wäre auf Reiſen. Dann ging
e zum Bezirksvorſteher, wo man ihr erklärte, er wäre in
einem Bureau.

Nun machte ſie ſich auf die Suche nach dieſem Bureau und
ſupte und ſuchte und ſah endlich ein Palais, das ſo groß war,
aß ßr Angſt bekam. Vor dieſem Palais ſtand eine große

Anzahl von Briska, Wagen und jüdiſchen Equipagen. Die
Rzeporoa glaubte ſich vor einer Synagoge. „Wo iſt das Bureau
des Bezirksvorſtehers?“ fragte ſie einen Vorübergehenden.

„Aber Jhr ſeid ja davor.“
Sie ſammelte all' ihren Mut und trat ein. Sie ſah ſich um

und erblickte nichts weiter als Korridortüren rechts, Türen
links, dann in einiger Entfernung wieder Türen und wieder
Türen und auf jeder derſelben eine Jnſchrift. Die Frau be
kreuzigte ſich, öffnete eine dieſer Türen leiſe und ſchüchtern,
und dann ab ſie ſä2 in einem großen Zimmer, in dem Beicht
le wie in einer Kirche ſtanden. Hinker einem dieſer Beicht
tühle bemerkte man einen Herrn, der einen Frack mit Gold
nöpfen trug. Vor ihm ſtand eine große Reihe von Herren;
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Kagesgeſchichte.
Halle, 18. Dezember.

Das Geſpenſt von Forbach.
Die Preußiſche Korreſpondenz Pewgichnet ein Gerücht,

nach eine Kabinettsordre Wilhelms
Vorfälle in Farpach und die M ianp lungen des
ziers Breidenbach mit dem Befehle ſtrengſter Ge
heimhaltung ergangen ſein ſoll. Das Berl. Tageblatt
gibt ferner ein Gerücht wieder, wonach Wilhelm II. den Rich-
tern im Prozeß Bilſe in dieſer geheimen Kabinettsordre ſeine
„allerhöchſte“ Unzufriedenheit ausdrücken ſoll, weil ſie bei den
Verhandlungen die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen hätten.
Die Richter hätten damit verſchuldet, daß die Forbacher Zu-
ſtände aller Welt bekannt geworden ſeien und die Ehre des
Offizierkorps bloßgeſtellt wurde. Ein weiteres Gerücht mun
kelt über Vorgänge, die ſich in hohen Regionen im Zuſam-
menhang mit der erſten Aufführung von Beyerleins
Zapfenſtreich abgeſpielt hätten. Bekanntlich hat der
Kronprinz der erſten Aufführung in Berlin beigewohnt,
was großes Aufſehen erregte.

Bülow in der Kritik des Auslandes.
Neben kurzen Betrachtungen zwiſchen Deutſchland und Groß-britannien ſaden ſich in den Londoner Zeitungen einige Be-

merkungen über die Reden Bülows im Reichstage. Der
Pariſer Korreſpondent der Times z. B. glaubt die Bemerkung

cht zu haben, daß die Reden des deutſchen Reichskanzlers,eibſt ſeine Bemerkungen über Frankreich, in Paris eigentlich

ſehr wenig Eindruck gemacht hätten. Graf Bülow habeim Ausland offenbar weniger Preſtige und
Autorität als irgend einer ſeiner Vorgänger.
Sein Name werde in der franzöſiſchen Preſſe nur höchſt ſelten
enannt, man ſehe ihn mehr als einen liebenswürdigen und
ein gebildeten Diplomaten an als einen kräftigen Staats-

mann, er ſei mehr ein Paradiesvogel als ein Adler. Den
Franzoſen habe er niemals irgend einen Anlaß gegeben, ihn
nicht gern zu haben, aber anderſeits bewundere man ihn auch
nicht und lege keinen beſonderen Wert auf ſeine
Aeußerungen im Reichstage.

Bülow als Held der Kriegervereine.
Unſerm Frankfurter Parteiblatte wird aus Mannheim ge-

ſchrieben: Dem Reichskonzler Graf Bülow iſt großes Heil
widerfahren: er hat, wie der Mannh. Gen.-Anz. der atemlos
aufhorchenden Welt verkündet, aus Mannheim eine Depeſche
erhalten, in welcher ein hieſiger Kriegerverein dankt für die
vorzügliche Abfuhr des ſozialdemokratiſchen Diktators“. Bums!
Wären die 125 Pfennige, welche die armen Leute an das Bülow-
Telegramm wendeten, nicht beſſer angewendet geweſen, wenn
ſie dieſelben einem invaliden Kämpfer, den heute das „dankbare
Vaterland“ halb verhungern läßt, weil der Herr Reichskanzler
v. Bülow ihm nichts geben will, als Weihnachtsgabe übermittelt
hätten

Säbeldiktatur.
Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des Landtags für

Sachſen-Meiningen veröffentlichen folgende, für die Zu-
ſtände im deutſchen Militärſtaate charakteriſtiſche Erklärung:

Durch die bürgerliche Preſſe geht die Nachricht, die ſozial-
demokratiſche Fraktion des meininger Landtags habe ſich
ſchriftlich an den Herzog gewendet, um für ſich bei dieſem
Schutz zu „erbitten“ wegen der militäriſchen Boykottie
rung eines Lokals, in welchem vier der ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten früher wohnten. Dieſe
Meldung iſt falſch. Allerdings hat die ſozialdemokratiſche

raktion an den Herzog ein Schreiben gerichtet, in welchem
ie nicht für ſich „bittet' ſondern fordert, daß die Un-

verletzlichkeit der Abgeordneten in Zukunft von den Behördeninſofern beſſer reſpettiert werde, als die Leute, mit denen
die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten bei ihrem Aufenthalt
während der Tagungsperiode notwendig in Berührung kom-
men müſſen, vor wirtſchaftlichen Nachteilen ſeitens
der Militär- Behörden bewahrt bleiben. Das iſt
etwas Grundanderes, als die Gegner zu melden wiſſen. Der
Schritt erſchien uns geraten, um akten mäßig feſtzuſtellen,
ob ein deutſcher Bundesſtaat in der Tat nicht in der Lage
iſt, die verfaſſungsmäßig garantierten Rechte ſeiner Abgeord-
neten gegenüber militäriſchen Maßnahmen zu ſchützen Land-
tag und Staatsminiſterium hatten auf unſere diesbezügliche
Interpellation im Landtage hin verſagt, und die angerufene
höchſte Jnſtanz hat nunmehr beſtätigt, was wir übrigens ſchon
vorher wußten, daß ſie gegenüber militäriſchen Maßnahmen

ten
des Bollwerkes“, vor ſozialdemo

I. in Jnteroffi

Deutſch
hinzugefügt, daß durch das Wohnen unſerer Partei

genoſſen in dem betreffenden Gaſthof niemals irgendwelche Vor
kommniſſe hervorgerufen worden ſind, die der Militärbehörde
Anlaß zu ihrer Maßregel geben könnten. Anſcheinend hält man
die bloße Tatſache der Anweſenheit ſozialdemokratiſcher Abge
ordneter in einem Hauſe für ſo erſchrecklich, daß kein Soldat
daſelbſt weilen darf und der Wirt durch Entziehung eines Tei
les ſeiner Kundſchaft bedroht werden muß. Man wagt es,
über ſozialdemokratiſchen Terrorismus beweislos zu ſchmähen,

man ſelbſt in der Tat den gröbſten Terrorismus
v t

Poſadowsky als Bankdirektor? Jn Berliner Börſen-
kreiſen kurſiert das Gericht, Graf Poſadowsky ſei als Bank-
direktor für die Diskonto Geſellſchaft als Nachfolger Hanſe-
manns in Ausſicht genommen. Während jetzt Poſadowsky als
Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern 36000 Mk. Gehalt
bezieht, würde er dann ein Jahreseinkommen von etwa einer
halben Million haben. Jm Reichstage verlautete von dem Plane
noch nichts; es wäre auch trotz des glänzenden Gehaltsangebots
unſicher, ob Poſadowsky die Stellung annehmen würde. Daß
die Börſenleute der Diskonto Geſellſchaft auf ihn ihr Auge ge-
richtet haben, wäre nur dadurch zu erklären, daß ſie von ſeinen
reichen Spezialkenntniſſen erhebliche Vorteile für ſich erwarten
und daß ſie mit Poſadowskys Einfluß auf die Regierung rechnen
würden.

Die Einberufung des preußiſchen Landtages ſoll
erſt kurz vor dem 15. Januar 1904, dem letzten verfaſſungs
mäßig zuläſſigen Termin, erfolgen.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Hildesheim der
Buchhändler Kirchhoff wegen einer in trunkenem Zuſtande aus
geſprochenen Aeußerung zu zwei Monaten Gefängnis verur-
teilt worden, obwohl das Gericht überzeugt war, daß der
Denunziant die Anzeige nur aus Rachſucht erſtattet hat.

Militärjuſtiz. Das Kriegsgericht in Metz verhandelte im
Anſchluß an den Prozeß gegen den Leutnant Schilling (ca.
650 Soldatenmißhandlungen) auch gegen Hauptmann Paſchke
und Feldwebel Kaffarnek von der 4. Kompagnie des Metzer
Jnfanterie- Regiments Nr. 98; ſie wurden beſchuldigt, dienſt-
liche Beſchwerden von Soldaten nicht weitergegeben und andere
Unterlaſſungen begangen zu haben. Hauptmann Paſchke wurdezu fünf Tagen Stubenarreſt verurteilt, Kaffarnek, der

erſt ſeit kurzer Zeit in ſeiner jetzigen Stellung iſt, wurde frei-
geſprochen, da erwieſenermaßen die Hauptſchuld ſeinen Vor-
gänger trifft.

Der ſtumpffinnigſte Soldat iſt der beſte, dieſer Grund
ſatz aller militariſtiſchen Erziehung wurde vor dem Ober-
Kriegsgericht Magdeburg offen ausgeſprochen.

Der Unteroffizier Wilhelm Seewitz von der 2. Kompagnie
des FußArtillerie- Regiments Nr. 4 war vom Kriegsgericht der
7. Diviſion wegen Unterſchlagung von 7.90 M. zu 3 Wochen
Mittelarreſt verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hat der
Gerichtsherr n und die Degradation des An-
geklagten verlangt. er Vertreter der Anklage beantragt die
Degradation im Jntereſſe der Disziplin. Der Soldat könne
keine Achtung vor einem haben, der wegen Unter
ſchlagung beſtraft ſei. Der Offizialverteidiger, Hauptmann
Kiepke, führt die Unerfahrenheit des Angeklagten an und er-
ſucht, die Degradation nicht auszuſprechen, da ſonſt der Ange-
klagte einfach auf der Straße liegen würde. Eine Gefährdung
der Disziplin könne er nicht darin erblicken, wenn der Ange-
klagte Unteroffizier bliebe. Wörtlich: Es iſt gar nicht
Sache der Soldaten, darüber nachzudenken. Wenn
der Untergebene erſt nachdenkt, dann iſt es mit der
Disziplin ſchon vorbei. Der Untergebene hat eben in
ſeinem Unteroffizier einfach ſeinen Vorgeſetzten zu erblicken.“
Das Oberkriegsgericht beſchließt: Der Berufung des Gerichts-
herrn wird ſtattgegeben und der Angeklagte zuſätzlich mit
Degradation zum Gemeinen beſtraft. Der Verhandlungsleiter
erklärt, daß das Gericht dieſes Urteil mit ſchwerem Herzen ge
fällt habe. Jn Anbetracht der beſonderen Umſtände ſoll aber
ein Gnadengeſuch eingereicht werden.

Opfer der Kämpfe in Deutſch-Südweſtafrika. Bei
dem Ende November erfolgten Ueberfall der Zollſtation Uha-
bis ſind, wie jetzt offiziell gemeldet wird, der Gefreite Wilh.
Otto und der Reiter Alfred Zaiſer gefallen.

Ausland.
Frankreich. Amneſtie für Streikvergehen. Der

Senat hat dem von der Kammer angenommenen Geſetzentwurf,
welcher volle Amneſtie für Streik- und ähnliche Vergehen vor-
ſieht, zugeſtimmt, ſoweit der Entwurf ſich aber auf Vergehen

der Senat ihm nicht zugeſtimmt. Das Geſeh geh an di
Kammer zurück, die ſich zu entſcheiden haben wird, dem

n e hn e

modiſizierten Geſetz nun noch zuſtimmen ſoll.
Beſeitigung der Ordensſthulen. Der Miniſter

rat hat in ſeiner letzten Sitzung dem Geſetzentwurf, betreffend
die Unterdrückung der Kongregationsſchulen, zugeſtimmt; der
Entwurf wird in dieſen en der Kammer zugehen,
Geſetz beſteht nur aus 5 Artikeln. Danach werden alle durch
Geſetz, Dekrete und Verordnungen an Ordensgeſellſchaften ge

ebene Autoriſationen bezüglich des Schulunterricht aufgehoben,
o daß in Zukunft Schulunterricht und zwar weder Elementar-,

Sekundär-, noch höherer Unterricht von Ordensgeſellſchaften
nicht mehr erteilt werden darf. Diejenigen Kongregationen,
welche nur Autoriſation für Unterricht beſitzen, haben ſich auf
zulöſen, da der Zweck ihrer ehemaligen Autoriſation beſeitigt
iſt. Zur gänzlichen Durchführung des Geſetzes iſt der Regierung
5 Jahre Zeit gegeben. Den Motiven iſt eine Statiſtik beige
geben über die Zahl der jetzt noch beſtehenden Ordensſchulen.
Zur Erweiterung, beziehentlich Vermehrung der vorhandenen
weltlichen Schulen wird eine ſtaatliche Subvention von 25
Millionen Frank gefordert.

Eine Skandalaffäre im Kriegs-Mini
ſt er ium. Zwei Beamte des Kriegsminiſteriums haben falſche
Stempel des Miniſteriums angefertigt und hiermit Waren ge
ſtempelt. Auf dieſe Weiſe konnten ſie unbrauchbares Material
und verweigerte Waren beim Miniſterium wieder abſetzen. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet. Man nimmt an, daß verſchiedene
andere Beamte des Miniſteriums an dieſer Sache beteiligt
ſind.

England. Selbſtändige Arbeiterpartei. Neben
dem engliſchen Arbeitervertreter-Komitee hat ſich auch in Schott
land ein Komitee gebildet, welches die Aufgabe hat, die Wahlen
von Arbeiter- Abgeordneten zu unterſtützen. Dies Komitee wird
am 2. Januar 1904 ſeine 4. Jahreskonferenz abhalten. Auf
dieſer werden Vorſchläge gemacht, einen ſie el zu grün-
den, aus welchem die Koſten zu decken ſind. Arbeiter Abge
ordnete ſollen mit 6000 M. pro aus dieſem Fonds ent
ſchädigt werden. Dem Komitee ſind außer der unabhängigen
Arbeiterpartei und den Gewerkſchaften auch die Genoſſenſcha
beigetreten.

Belgien. Die klerikale Herrſchaft in der Schule.
Jn der Kammer ſteht gegenwärtig das Budget des Unter
richts zur Verhandlung. Aus den Debatten iſt erſichtlich,
daß der Fortſchritt der Klerikaliſierung in Belgien ſeit dem
Jahre 1884, in welchem die katholiſche Partei ans Ruder kam,
ein ganz gewaltiger iſt. Nach dem Geſetz von 1884 und 1895ſchiett der Staat die Sorge um das Schulweſen auf die Ge

meinde ab; er beſchränkt ſich darauf, die Gemeinde nach der
Zahl der Schulkinder zu unterſtützen. Die Gemeinde hat
vollſtändig freie Hand bezüglich der Errichtung von Schulen;
ſie kann ſelbſt ſo weit gehen, ihre offizielle Schule aufzuheben
u. den Unterricht vollkommen den Kongreganiſten zu überlaſſen.
Von dieſem Rechte machen natürlich die klerikal verwalteten
Gemeinden in reichſtem Maße Gebrauch. Außer in den
großen Städten und einigen Jnduſtriezentren, wo die Liberalenoder die Sozialiſten herrſchen hat ſich überall die Kirche den

Staat dienſtbar gemacht und das ganze Unterrichtsweſen an
ſich gezogen. Hier einige Zahlen, welche der Führer der
Linksliberalen Paul Hyndmans in ſeiner Rede in der Kammer
vorführte: Von 1884—-1901 wurden in Belgien 253 öffent-
liche Kommunalſchulen unterdrückt, dafür aber 2435 neue
Kongregationsſchulen gegründet. Beſonders werfen ſich die
Kongreganiſten auf den Unterricht der Mädchen es iſt den
Klerikalen darum zu tun, die zukünftigen Frauen und Mütter
für ſich zu gewinnen. Gegenwärtig gibt es 6000 offizielle
Schulen für Mädchen neben 30 000 Kongregationsſchulen.
Jn einem Bezirk von r zu dem 200 Gemeinden ge-
hören, gibt es nur noch 2 offizielle Schulen. Selbſt auf den
Unterricht der Lehrer hat die Kirche ihre Hand gelegt. Jn
den ſtaatlichen Lehrerſeminaren ſind 969 Schüler, in den vom
Staate ſubventionierten Seminaren des Klerus ſind deren
5619 vorhanden. Jm Jahre 1899 gab es in Belgien 4202
Mönche und Nonnen, welche Unterricht erteilten. Die Folgendieſer Pfaffenwirtſchaft zeigen ſich in der offiziellen Siatiſnt,

nach welcher mehr als 3 der ganzen belgiſchen Bevölkerung
aus vollkommenen Analphabeten beſteht. 100 000 Kinder
zwiſchen 6 und 14 Jahren beſuchen überhaupt keine Schule.

Das iſt das Reſultat der klerikalen Prrhg in Belgien
ſeit beinahe 20 Jahren kein Wunder, daß die Klerikalen aller
Länder ſich ſehnen nach der in Belgien herrſchenden „Freiheit“,
der Freiheit der Jgnoranz und der Dummheit.

Rußland. Die Regierung gegen die finnländiſchen
Volksbibliotheken. Finnland beſitzt beinahe 1500 Bib-
liotheken, deren Mehrzahl als Leſehallen für die Bewohner der
Dörfer dient. Eine große Anzahl der Dorfleſehallen gehört den

ſie bezahlten und bezahlten und der Herr im Frack ſchrieb,
während er eine Zigarette rauchte, Quittungen aus, die er
ihnen übergab. Die Rzepowa ſagte ſich nun, ſie müßte jeden-
alls auch bezahlen und bedauerte, ihre drei Kopeken dem
ettler gegeben zu haben. Schüchtern näherte ſie ſich demVeichtſtuhl doch niemand ſchien ſie zu bemerken. Sie blieb

dort ſtehen. Eine Stunde foßt die einen gingen hinein,
die anderen kamen heraus. Die Uhr machte Ticktack und die
Unglückliche wartete noch immer; es wurden immer weniger
Seute und ſchließlich blieb nur ſie allein übrig. Sie trat
wieder näher und flüſterte die Worte:

„Gelobt ſei Gott.“
„Was wollt Jhr?“
„Herr Bezirksvorſteher
„Hier iſt die Kaſſe.“
„Herr, Bezirksvorſteher
Jch ſage Euch doch, hier iſt die Kaſſe!“
nd wo iſt der Herr Vorſteher?“

Der Beamte deutete mit ſeiner Feder auf eine Tür:
Dort!“e

Marysja ſah ſich wieder im Korridor. Dort. Ja, aber wo?
Sie ſah zahlloſe Türen vor ſich; wo ſollte ſie hingehen End-
lich trat ſie zu den Perſonen, die dort ein und aus gingen.Ein Bauer Kand da mit einer Peitſche in der Hand. Sie
näherte ſich ihm und ſagte:

„Mein Herr
„Was denn?“
„Wo iſt der Vorſteher?“
„Woher ſoll ich das wiſſen?“
Sie ſtellte dieſelbe Frage an einen Mann mit Goldknöpfen,

der aber keinen Frack trug und zerlöcherte Ellbogen hatte.
Dieſer hörte ſie nicht einmal an, ſondern antwortete nur:

„Jch habe keine Zeit.“
Die Rzepowa ſtieß die erſte beſte Tür auf, ohne zu be-

merken, daß auf derſelben die Worte ſtanden:
iſt dem Publikum ausdrücklich verboten.

Sobald ſie die Tür geöffnet, blickte ſie ſich um.
Das Zimmer war leer; ein Mann ſchlief auf einer neben

dem Fenſter ſtehenden Bank. Durch eine andere, halb geöffnete
emerkte nan Herren im Frack, die hin und her gingen.T die Frau näherte ſich dem Manne, der auf der Bank ſchlief;

er Eintritt

fach aus und hatte zerriſſene
ſie erſchrak nicht beſonders vor ihm, denn er ſah ziemlich ein

Stiefek.
Sie tippte ihm auf die Schulter; er erhob ſich, ſah ſie an

und ſagte in brurnmigem Tone:
„Der Eintritt iſt verboten!“
Die Frau ging ſchnell heraus und heftig ſchloß er die Tür

hinter ihr.
Zum dritten Male ſah ſie ſich im Korridor.
Sie ſetzte ſich an der Tür nieder und beſchloß mit der den

Bauern eigenen Geduld, hier, und wenn bis zum Ende der
Welt, zu warten. Vielleicht würde ſie endlich jemand fragen,
was ſie wollte. Sie weinte nicht, doch die Augen brannten
ihr und die Tür begann vor ihr auf und ab zu tanzen.

Und dieſe vielen Leute um ſie her rechts und links! Die
Türen wurden geräuſchvoll zugeworfen und die Leute liefen
wie auf dem Markt hin und her und ſchrien durcheinander.
Endlich hatte Gott Mitleid mit ihr. Ein alter Herr kam aus
der Tür, neben der ſie ſaß. Sobald ſie ihn erblickte, erinnerte
ſie ſich, ihn in der Kirche geſehen zu haben; auch der alte
Herr bemerkte ſie.

„Was wollt Jhr, wat tut Jhr hier, gute Frau?“
„Jch will zum Bezirksvorſteher.“
„Hier iſt nur der Amtsdiener, nicht der Bezirksvorſteher.“
Er deutete auf eine andere Tür im Hintergrunde des

Korridors.
„Seht Jhr dieſe Tür dort unten mit dem grünen Schild?

Dort iſt er. Aber geht jetzt nicht hin, er iſt beſchäftigt; wartet
hier, er muß hier vorüberkommen.“

Mit dieſen Worten entfernte un der alte Herr und die
Bäuerin folgte ihm mit den Augen wie einem Schutzengel.

Sie wartete noch längere Zeit. Endlich öffnete ſich die Tür
mit dem grünen Schild geräuſchvoll, eine nicht mehr junge
Militärperſon kam heraus und ging mit eiligen Schritten über
den Korridor. Sofort ſah ſie, daß das der Vorſteher war,
einige Frauen redelen ihn an und Rzepowa hörte die Worte:
Ein kleines Wörtchen, Herr Vorſteher; Herr Vorſſeher; ich
bitte Sie, Herr Vorſteher.“ Doch er ſchien nicht zu hören
und ſetzte ſeinen Weg fort. Der Bäuerin ſchwamm es vor
den Augen, als ſie ſich ihm näherte. „Gottes Wille geſchehe,“
ſagt ſie ſich und trat in die Mitte des Korridors, fiel mit
rhobenen Händen auf die Kniee und verſperrte ihm
Weg.

den
z

Er betrachtete ſie, blieb ſtehen und die ganze Schaar der
Bittſteller ſah ſie verwundert an.

„Was gibt's denn?“ fragte er.
„O, heiligſter Herr
Sie konnte nichts weiter ſagen, denn ſie war ſo ängſtlich,

daß ihr die Stimme plötzlich den Dienſt verſagte.
„Was gibt's?“
„O o es handelt ſich um die Aushebung.“
„Na, was gibt's denn? Schließlich will man Sie zum Sel-

daten machen, was?“
Die Bittſtellerinnen brachen in lautes Lachen aus, um den

vornehmen Herrn dadurch in gute Laune zu verſetzen; er aber
wandte ſich an ſeine Begleitung und rief:

„Verhalten Sie ſich gefälligſt ruhig.“ Dann wandte er ſich
Piger an die Rzepowa und fuhr in ungeduldigem Tone
ort:
„Va ſchnell, was wollen Sie, ich habe keine Zeit.“

das Lachen hatte die Rzepowa ganz außer Saſung
gebracht und ſo konnte ſie nur unzuſammenhängende Worte
ſtammeln: „Burak Rzepa Rzepa Burak

„Sie muß betrunken ſein,“ meinte einer.
„„Sie hat ihre Zunge gelgſſen,“ meinte ein anderer.
„Na, was wollen Sie?“ fragte der hohe Beamte in noch

ungeduldigerem Tone. „Sind Sie betrunken?“
„Jeſus Maria!“ rief das Weib, das bemerkte, daß ihm die

Rettungsplanke entſank. „Allerhöchſter Chef
Doch er war wirklich von anderen Angelegenheiten allzu
ſehr in Anſpruch genommen, und da er ihr kein vernünftigesWort entreißen konnte, ſo nickte er mit dem Kopfe und ſag e:

„Ja, ja, der a der Schnaps! Und dabei iſt ſie noch
ganz jung und ſo hübſch!“

Dann wandte er ſich an die Rzepowa und erklärte in einem
Tone, daß ſie faſt unter die Erde zu ſinken glaubte:

„Wenn Du Deinen Rauſch ausgeſchlafen, dann erzähle maldie Sache im Gemeinderat; dann wird man mir r mit
m um was es ſich handelt.“

mit ging er fort, während die Bittſteuer i fen:„Herr Chef, nur ein kleines Wochen h nathrtezon
Schluß folgt.)
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ned der revolutionären Bewegung vorgefunden haben.

a

3 ſoll bei den Reviſionen entdeckt worden ſein, daß die
keit de die harmloſeſten Werke verzeichneten, daß in Wirklich

je viele Bücher nur das Titelblatt eines von der Zenſur
er nen Buches führten, während der übrige Inhalt ein

z z e Buch“ war. Die revolutionären Schriften und
inogebungen wurden auf dieſe Weiſe weiteren Kreiſen zu

gänglich gemacht; ſelbſt in die Schülerbibliotheken hat man
e geheimen verbrecheriſchen Schriften eingeſchmuggelt.

e ufhin iſt nun, wie die Petersburger Finnlands Kaja Gazeta
chtet, ein kaiſerlicher Ukas erſchienen, worin, verfügt wird,

daß der Generalgouverneur ermächtigt wird, die Bibliotheken
und Leſehallen gänzlich aufzuheben, oder für eine gewiſſe Zeit

zen s Bücher und Schriften zuJnfolge dieſes Ukaſes ſi ine ibliotheken aufgehoben worden. s nd ſchon eine Mense Bis

Verſchwundene Finnländer,. Wie aus Hel-
ſingfors gemeldet, iſt der verbannte Finnländer, frühere
kapitän Georg Fraſer, der bei Profeſſor Jakowlew in Peters-
burg wohnte und plötzlich nachts verhaftet wurde, ſeitdem
ſpurlos verſchwunden. Ueber das Schickſal des verhafteten
Bürgermeiſters Hallonblad und des verhafteten Volksſchulleh-
rers Wainio herrſcht ebenfalls vollſtändiges Dunkel. Niemand
kennt den Aufenthaltsort der Genannten,

Parlamentarjſches.
Das ſozialdemokratiſche Fraktionszimmer im Reichs

tage hat infolge der weſentlichen Verſtärkung der Fraktion eine

3 di veränderte A
form geſtellten Tafeln mußte erweitert
offenen Seite zwei Schenkel nach innen erhalten. Wie die
Zahl der Plätze, ſo war auch die Zahl der Seſſel zu ver
mehren. Nun zeichnet ſich das ſozialdemokratiſche Fraktions-
zimmer vor allen anderen dadurch aus, daß in ihm die Seſſel
aus dem Bundesratszimmer im alten Reichstagsgebäude auf
der Leipzigerſtraße ſtehen. Während alle anderen Fraktions-
immer nur einfache Polſterſtühle mit Lederbezug äufweiſen,

ben die jetzt von den Sozialdemokraten, früher vom Bundes
rat benutzten Seſſel noch gepolſterte Armlehnen; ſie ſind auch
weicher als die anderen. Auf dem Stuhle, von dem aus Bis-
marck bis zu ſeinem Rücktritt die Sitzungen des Bundesrates
leitete, ſitzt jetzt bei den ſozialdemokratiſchen Fraktionsſitzungen
Genoſſe Singer als Vorſitzender. Bei ſtark beſuchten Fraktions-
ſitzungen reicht auch der erweiterte Raum nur knapp aus.
Und wenn die Bülowſchen Sparagnes Reden das Wachstum
der Sozialdemokratie nicht endgültig verhindert haben, wenn
bei den nächſten Wahlen wiederum eine ſtarke Vermehrung derſozialdemokratiſchen Mandate eintritt, ſo wird dann die Frat-

tion ein größeres Zimmer zu ihren Sitzungen in Anſpruch
nehmen müſſen.

Der freiſinnige Volksparteiler Seyboth hat ſein
Reichstagsmandat niedergelegt. Er war in die aus München
gemeldete Wechſelfälſchungs-Affäre verwickelt. Für Schmalkal-
den-Eſchwege iſt deshalb eine Erſatzwahl vorzunehmen. Sey-
both ſiegte am 25. Juni in der Stichwahl mit 10 348 über
den ſozialdemokrstiſchen Gegenkandidaten mit 7039 Stimmen,
Jm letzten Reichstage gehörte das Mandat der Reichspartei.

Zur Diätenfrage. Dem Badiſchen Landtage liegt ein
von allen Parteien unterzeichneter Antrag vor, welcher die

tu Der B in mung erfahren. ogen er r badiſche Regierung
n rr

währung von Anweſenheitsgeldern und freie Eiſenba
an vie Reichstagsmitglieder eintritt. Der Antrag wird ohne
Kommiſſionsberatung ſofort im Plenum verhandelt und höchſt
wahrſcheinlich einſtimmig angenommen, denn es beſteht bei
allen Parteien keine Meinungeverſchiedenheit über die Notwen
digkeit der Reichstagsdiäten.

Soziales.
Die endgültige Ernteſchätzung für Preußen hat er

geben, daß ſeit 1893, dem erſten Jahre der Ernteermittelung
nach einzelnen Berichtsbezirken, der Ernteertrag noch nie ſo
bedeutend war, wie im Jahre 1903. Der Ertrag pro Hektar
betrug nämlich

1903 1902
bei Sommerweizen 46,1 Ztr. 38,7 Ztr.

Winterroggen 321 304
Sommerroggen 20,5 199

„Sommergerſte 39,9 6381
Hafer 86.7 360Nur bei Winterweizen und Kartoffeln trat ein kleiner Rück

ſchlag ein. Der Ertrag per Hektar ging zurück beim Winter
weizen von 43,6 auf 40,5 Ztr. und bei den Kartoffeln von 262,7
auf 260,3 Ztr.

Die Redaktion verpfichter ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-
marke ändert daran nichts.

Verantwortlicher Redaktenr: Robert Fette in Halle.
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Konsum- Verein zu Teuchern.
Die Umwechselung der Kleinen DividendenmarkenE. G. m. b. K.

erfolgt spätestens bis zum 30. Dezember 1903.
Die Abgabe in Kuverts muss spätestens bis zum

31. Dezember geschehen sein.
Der Vorstand

Schumann. Börner.
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Roßfleiſ

empf. hochf., Pf. 30 Pf.
Schinken

und Schlackwurſt.
Adel Pretseh, Ja ere

Lindersachen.
t e

5 e tV

Zum bevorſtehenden Feſt empfehle allen Freunden einer
guten Zigarre oder Zigarrette mein gut ſortiertes
Lager in allen Preiſen und in den geſchmackvollſten Aus
ſtattungen. Gust. EIImer.,

Zwingerstrasse 9.

Zigarren Weihnachtspackungen
in Sumatra, Braſil, Felix, Vorneo e.

m Kistehen 95 Pfg., I MLK., 1.25 bis 10 MK.
Ein Posten MexicoHabana-Schuss

ſo lange Vorrat! 35 Prozent billiger als in einer Farbe
100 Stek. 4.70, 5.00, 5.50 bis 9 50 K.

Zigarren Verſand Haus
Max Deicko, Fripigerſtraße 86.

Als paſſende Weihnachts Geſchenke

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Theater- u. Feisegläsern.
BRarometer Thermometer etterhkusehen,

Reisszeuge, Laterna magiäen,

cke Zwingerfſtr.

J h geh

vie uchent
mit neuartiger Spielweiſe.

Preis 1.65 M.

C. Fr. RitterLeipzigerſtraße 90.Mitglied des Milan Spar Bereins.

Jahr.

t 2FRabatt-5par- Verein
alle a. S.Eingetragener Verein. eJn der Zeit vom 24. Dezember er. bis 8. Januar 1904 e

iſt die Sparkaſſe für den Verkehr mit unſerem Verein ge- VJober INsone Ifgſt'
Um mit meinen großen Winter-z ſchloſſen.

Die Mitglieder erhalten in dieſer Zeit Marken bei den Sorraten ne rig Silalttaten und
Herren Alfred Apelt, Leipzigerſtraße 8, und G. Nürn- J von Maßſachen nicht zu unterſcheid.n,

bis Neujahr möglichſt zu räumen, ſtellebürger, in Fa. Gebr. A. H. Loesech, Gr. Ulrich- m (ogän, Heu a nn,ſrape 36 J Winter Weberzieher, Her n Mein Borri-r oß Winter-Joppen, Induktionsapparate, kfomplette Eiſenbahnzüfle mitDem geehrten Publikum teilen wir mit, daß an den Wjinter-Vlster, Sreritugheizung eder Uhrwerk. Sigtglebt. Kalei re
ſelben Stellen Sparbücher eingelöſt werden. Jn dringenden Winter- Mäntel W c

Jede ärztliche Verordnung ſofort. Alles in ſolideſter Aus-
führung zu äußerſt billigen Preiſen.

Larl Schaeler,

Luxus war eſi,

Fällen wird auch Auszahlung auf teilweiſe vollgeklebte
Bücher erfolgen.

zu ſtaunend billigen Preiſen
zwian Ausverknuf.

Otto Knoll
obere Leipzigerstrasse 36.

Kristall,Porzellan,
besonders besonders: besonders:Speiseservice- Salat- und d pettsealen, Auifsäätze in Vajolita und Ietal,

eller,Kaffee u. Teeservice, Weinglasgarnituren, Bowlem, in Zinn und Kupfer,
Tassen u. TWeller, Kowlen. ar imnierem,ſt a AufsätzeWaschgarnituren, Wruohtschalen un t.S Römer, Vinzelne Weingläser VKüchengarnituren in reichen Schliffmustern und gesehmnacekKvollen n mit u ohne Metallfassung,

in hochaparten Dekoren, Gravierunßgen, X P O W reizende Neuheiten,
gsolid und bil i g äusserst preiswert besonders grosse Auswahl

sind die praktischsten und angenehmsten WeihnachtsgeschenlKe.
Sie finden hierin die denkbar grösste Auswahl zu anerkannt billigsten Preisen in dem Spezial Gesehäſt von

Louis Böker, 7 Leipzigerstr.IIiustrierte Preislisten
gratis.

v a e S h 3 e ze en c. u 9 353 e
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Gruppe l.
Zu melden: Sonnabend den 19. Dezember

zwischen 12 und 4 Uhr.

Kurzwaren
Besatzartikel
Konfitüren

Konserven
Lederwaren
Parfüm und Seife
Nippes und Vasen
Galanterie
Bijouterie
Papierwaren
Herren Wäsche und Krawatten
Herren-Hüte und Mützen
Kleiderstoffe
Futterstoffe
Wirtschaftsartikel
Glas, Porzellan und Steingut

Ich bitte, genau die Meldungstage für die einzelnen Branchen zu beachten. W

Warenhaus Leopold Nussbaum
Zarfüsserstrasse S.

Personal-Gesuch.
Für mein im April 1904 Grosse Ulrichstrasse 60/61 zu eröffnendes Warenhaus suche ich ver 1. Februar resp. 1. März

fär folgende Abteilungen

tüchtise Verkäuferinnen.
Gruppe 2.

Zu melden: Montag den 21. Dezember
zwischen 12 und 4 Uhr.

Leinen- und Baumwolh waren
Damen- und Kinderwäsche
Taschentücher
Tischzeug
Schüurzen

Stoffhandschuhe
Glace-Handschuhe
Korsetts
Strümpfe
Woll waren
MWoll-, Strick- und Häkelgarne
Trikotagen
Rüschen und Balayeusen
Sammet- und Seidenband
Spitzen und Schleier
Sammet und Seiden waren
Garnierte und ungarnierte Hüte
Blumen und Federn

Gruppe 3.
Zu melden: Dienstag den 22. Dezember

zwischen 12 und 4 Uhr.

Tapisserie
Damen- Konfektion
Mädchen- Konfektion
Schuhwaren
Teppiche, Linoleum, Foelle
Gardinen
Tischdecken eto.
Bettstellen
Betten und Bettfedern
Reise-Utensilien
Korbwaren
Holzwaren
Spieh waren

Schirme
Lampen und Gaskronen
Alfenide- und Nickehvaren

c

gere-—
Louis Eisfelcl, Gr Hriſſt. ſ.

Weisse Rhein Weine. Mosel Weine.Alsheimer Riesling Flaſche 175 Pf. Trarbacher Flaſche 100 Pf.

Eukircher 150 75Kgimer Steg 125 r 70rſteiner 100 Rüberger 65Rot weine. Div. Weine.

Als passende Weihnachts- Geschenke
empfehle ich außer ſämtl. Haus u. Küchengeräten,

große Auswahl aller Arten Lampen etc.,
meine

rosse Spielwaren-Ausstellung,
odell-Dam r NMotoren, Laterna magieca, Eisen-bahnen u u. ohne Schienen, Zinn-Soldaten u. s. W-

Ferner empfehle als beſonders preiswert:
Kohlenkasten, Ofenschirme, Fleisch Hackmaschinen,

o Reibmaschinen, echte Solinger Stahbwaren.a Sohlittschuhe u. Kinderschlitten-
Chateau SmithHanut Lafitte Tarragonag Portwein Flaſche 100 Pf.

150Flaſche 175 Pf. Madeira Dry.anilla Medoe e Zais Sherry 160Julien 190 ohannesbeerwein 65Sia eaux 80 eidelbeerwein 55Deutſcher Rotwein z 70 franz. Sekt 4600
Vorzügliche BRowlenweine.

ne vom Faß Liter 55 Pf. ohne Flaſche.oſelwein vom Faß 65655otwein vom Faß
Apfelwein Flaſche 30 Pf. 559

Gelagerte Zigarren in allen Preislagen
Kiſtchen 25 Stück 95, 125, 140, 175 Pf., 1/10 Kiſte von M. 2.40 an.

Veht Nürnberger Lebkuehen von MHaeberlein.

Zieh-harmonikas, Nr. A9.

Kurt LinmnKe, Steinweg Nr. 33.

S m n m m m 0
enà

W

r
Zu Weihnachts Einkänfen

empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in

Geſchenk Artikeln.
W

Große Ulrichſtraße 13/15.Nu Aurmaiia, Kherd. Zitern Vö tee
empfiehlt in W grosser Auswahl ee II. Vier r. ren 3

Fabrik und Spezial-Musik-Instrumenten-Gesehäft.
e war Reparaturen billigst und sehnell.

Sumatra Felix-Habana, unſ ort.

Leonhardt Schlesinger
9 W h n hge brikat, neue m g5 tr. feine Winterüber Eisleben. Eislebenà Stück f., empfiellt 30 t Mantel Bei e, Joppen 0 h r J t h à umeRichard Keyne Zeitz Militär Beamtenmäntel, Schaffner-

0 e e grhe ine j. in allen Hrößen ba e 25
errenkle rbeiterſachen) billi rust Horn Anſtagar ren Import Wendisehestr. J. Alchapig Sehleteh, Alter Biere Marktſtand am Ratha

Verlag und für die Inſerate eng Marke Groß. Druck der Halleſchen Veſenſteſs Sibruln h m. d. e r a. S.
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Halle und Umgegend.
Halle, 18. Dezember.

Vor Gericht
will die Halleſche Polizeiverwaltung bezüglich der Mißhandlundes Transportarbeiters Mucke keweſſen üneg Mag
nicht von dem Polizeiſergeanten geſchlagen worden iſt, daß
Mucke vielmehr den Beamten ohne jede Veranlaſſung
mit der Fauſt in das Geſicht ſchlug. Als Mucke hierauf
arretiert werden ſollte, ſetzte er ſeiner Feſtnahme ſolch heftigen
Widerſtand entgegen, daß noch zwei Polizeibeamte und zwei
Ziviliſten einſchreiten mußten, um den Unhold auf die Polizei-
wache zu bringen. Dabei iſt Mucke tätlich nicht mehr berührt,
als zur Brechung des Widerſtandes notwendig war.“

Dieſ. ſanfte Berührung, die nur die Brechung des Wider-
ſtandes zum Ziel hatte, brachte dem Mucke Schwellungen der
Ober und Unterlippe, Schwellungen um das linke Auge, wel
ches völlig blutunterlaufen war, und eine oberflächliche Zer-
reißung der Lippenſchleimhaut ein. Das ärztliche Atteſt beſagt
ferner, daß dieſe Verletzungen von gewaltſamen ſchweren und
wuchtigen Schlägen herrühren. Eine nette „Berührung“, die
derartige Folgen zeitigt. Und daß zu dieſer Brechung des
Widerſtandes drei Polizeibeamte und zwei Ziviliſten notwendig
geweſen ſein ſollen, erſcheint ebenſowenig glaubhaft, da Mucke
eine ſchmächtige, keineswegs mit großen Körperkräften ausge-
ſtattete Perſon iſt. Er iſt klein und ſteht im 20. Lebensjaht,
ſoll alſo drei handfeſten Poliziſten und zwei Ziviliſten ſchwer
zu ſchaffen gemacht haben. Das glaubt doch die Polizeiver-
waltung ſelber nicht. Wenn ſie alſo droht, unſeren verant-
wortlichen Redakteur vor Gericht zu zitieren, ſo erklären wir
ſchon heute, daß ſie uns damit höchſtens einen Gefallen erweiſt.
Die Beurkundungen des ärztlichen Atteſtes allein genügen ſchon,
um zu beweiſen, wie dem Mucke mitgeſpielt worden iſt. Und
warum geht das berufsmäßige Dementierorgan nicht auf die
von uns erwähnte Tatſache ein, daß man den Mucke von 1
bis 6 Uhr desſelben Tages auf dem Ppolizeirevier in der
Auguſtaſtraße feſtgehalten hat War auch in dieſer Zeit noch
eine Brechung des Widerſtandes nötig

Der ſozialdemokratiſche Terrorismus
ſoll ſich wieder einmal gezeigt haben in der am 4. d. Mts. im
Gewerkſchaftskartell über die Lokalfrage geführten Debatte.
Weil ſeitens der Vertreter der Buchdrucker erklärt wurde, daß
der Buchdrucker-Orcheſterverein mit der hieſigen Leitung der
ſozialdemokratiſchen Partei in Verbindung getreten ſei, ehe er
im Wintergarten ein Konzert zu gunſten der Witwen verſtor-
bener Kollegen abgehalten habe, regen ſich Saalezeitung und
Halleſche Ztg. auf und verweiſen auf den ſozialdemokratiſchen
Terrorismus, der hier wieder einmal geübt worden ſei. Dabei
fallen einige Seitenhiebe auf die Buchdrucker ab; die Hall. Ztg.
findet es ulkig, „daß eine Organiſation, wie der Buchdrucker-
Verband, welcher den ſozialdemokratiſchen Anmaßungen gegen-
über ſeine Selbſtändigkeit bewahrt hat, zu ihren Veranſtaltun-
gen erſt die Genehmigung des Parteivorſtandes der „Genoſſen“
einholen ſoll. Man wird wohl lange zu warten haben, bis ſie
ſich einem ſolchen Terrorismus gegenüber beugt.“ Die Saale-
zeitung ſpricht von der durch ſich ſelbſt groß gewordenen Orga-
niſation der Buchdrucker und meint zum Unterſchied von der
Halleſchen, daß das Verhalten komiſch wirke und man abzu-
warten haben wird, ob die Organiſation der Buchdrucker ſich
den ſozialdemokratiſchen Befehlen gegenüber als „folgſam“
erweiſt.

Dieſe Ausſpielung der Buchdrucker gegen die hieſige Sozial
demokratie iſt ebenſo albern wie zwecklos. Die Buchdrucker
gehen mit der übrigen Arbeiterſchaft Hand in Hand und es
kann gar keine Rede davon ſein, daß ſie in der Lokalfrage ledig-
lich ſozialdemokratiſchen Befehlen Folge leiſten müßten. Sie
haben wie jede andere Organiſation das Beſtreben, ſür die
Arbeiterſchaft Verſammlungslokale zu erringen und ſtehen damit
völlig auf dem Boden der Beſchlüſſe der gewerkſchaftlich und
politiſch organiſierten Arbeiterſchaft.

Geradezu lächerlich aber iſt es, wenn die liberale und konſer-
vative Preſſe in der Lokalfrage den ſozialdemokratiſchen Terroris-
mus“ aufmarſchieren läßt. Dieſe beiden Blätter ſcheinen völlig
zu vergeſſen, daß es keinen größeren Terrorismus in wirtſchaft
licher Hinſicht gibt, als den ſeitens der Militärbehörden ſchon
ſeit Jahren rückſichtslos durchgeführten Militärboykott.
Dieſer Terrorismus einer ſtaatlichen Organiſation hat faſt drei
Viertel der hieſigen Saalinhaber, Gaſtwirte und Geſchäftsleute
auf die Boykottliſte gebracht. Und der Furcht vor dieſer ge-
ſchäftlichen Verfemung hat es die Arbeiterſchaft zu danken, daß
ſie, beſonders im Zentrum der Stadt, keinen einzigen größeren
Saal zur Verfügung hat. Haben aber jemals Saaleztg. und
Halleſche gegen den boykottwütigen Militarismus die ſittliche
Entrüſtung zum Ausdruck gebracht, die ſie für den ſozialdemo-
kratiſchen Terrorismus ſo raſch bei der Hand hatten Vergeb-
lich wird man in dieſen beiden militärfrommen Preßorganen
nach mißbilligenden Aeußerungen ſuchen, daß ſchon ſeit einem
halben Jahrzehnt auch die kleinſte Viktualienbude auf die
Boyfkottliſte gebracht wurde, wenn auch nur der Schimmer eines
BVerdachts vorlag, daß ſozialdemokratiſche Arbeiter darin ein-
und aus gingen. Alſo hübſch erſt gegen dieſen Terrorismus
wettern, ehe man den Mund uns gegenüber ſo voll nimmt.

„Niedriger hängen.“
Unſere Schlußbemerkungen zu der Mitteilung über die Ver

werfung der Berufung unſeres Gen. Grothe haben die Eis-
lebener Ztg. arg in Harniſch gebracht. Von den vielen Dumm-
heiten, die das Blatt der Gewerkſchaft als Erwiderung produ
ziert, mag nur die eine herausgegriffen ſein Grothe habe ſeine
Verurteilung provoziert, d. h. mit mutwilliger Abſicht her
beigeführt, um ſich als „Märtyrer“ aufzuſpielen. Dies frevel
hafte Spiel mit den Gefühlen des Mitleides und der Teil-
nahme ſollte dem „Märtyrer“ den verlorenen Nimbus, den
Heiligenſchein verfolgter Unſchuld wiederbringen.

Da haben wir's. Nur um 4 Wochen lang weiße Bohnen
und blauen Heinrich genießen zu können, hat Grothe ſeinen
Offenen Brief geſchrieben. Auf ſolches Blech ernſthaft zu er
widern, iſt unmöglich. Will ſich nicht der Redakteur der Eis
lebener Zeitung einmal ſelbſt die Märtyrerkrone aufſetzen

Sache ſelbſt ſchreibt man uns noch aus Eisleben:r verlieren, denn nannte er ſeine
Zeugen, meiſt arme verheiratete Bergleute, ſo flogen dieſelben
aufs Pflaſter, wie ſchon ſo viele vor ihnen. Ermannten ſich die
Mansfelder Bergleute endlich einmal und legten vor
aller Welt ihre elenden, ſklavenähnlichen Zuſtände klar, könnten

Halle a. 5.. Sonnabend den 19. Dezember 1903.

die Einzelmaßregelungen gar nicht ſtattfinden. Mögen ſich die
ſelben ihrer Organiſation, dem Berg- und Hütten-Ver-
band, anſchließen und in ihr die ihnen ſo notwendige Stütze
finden, dann können ſie auch ſagen: Einigkeit macht ſtark!
So lange ſie aber gar noch zu feige ſind, das Halleſche
Volksblatt, das einzige Organ, welches ihre Jntereſſen
wirklich vertritt, zu leſen, ſondern ſich mit dem ekelhaften Geſeire
des Bergbötchen und dem liebedieneriſchen Gewäſch der
Eis l. Ztg. und des Tagebl. aufpäppeln laſſen, wird es nicht
beſſere Zuſtände geben!

Stadtverordneten-Sitzung. Offiziell wird uns heute
mitgeteilt, daß am Montag, den 28. ds. Mts., keine Sitzung
der Stadtverordneten ſtattfindet.

Die Finanzkommiſſion ſtimmte geſtern dem Beſchluſſe
des Magiſtrats bei, nach welchem im Obdachloſen-Aſyl für den
Süden der Stadt eine Krippe für Kinder bis zum ſchul-
pflichtigen Alter errichtet werden ſoll. Den Betrieb der Krippe
will der Verein für Volkswohl übernehmen, wenn die Stadt
die Koſten für Licht, Heizung, Waſſer u. ſ. w. trägt, die
Räume ſamt Jnventar koſtenfrei zur Verfügung ſtellt und
jährlich 300 M. baren Zuſchuß leiſtet. Der Vertrag ſoll mit
einjähriger Kündigung abgeſchloſſen worden. 460 Mark
werden nachbewilligt zur Reinigung und Lieferung der Hand-
tücher u. ſ. w. für die Schulen und die Magiſtratsbureaus
durch eine Waſchanſtalt. Für Unterſtützung armer Jnſaſſen
des Riebeckſtifts werden 200 M. nachbewilligt; die Poſition
ſoll im Haushalt von 500 auf 1000 M. erhöht werden.
Für Ankauf der ſeit vorigem Jahre auf dem Schlachthof zur
Entnebelung aufgeſtellten Dynamomaſchinen werden 885
Mark bewilligt. Das Körnermagazin im Proviantamt
iſt zu klein; es ſoll ein Anbau für 16—20 000 Mark her-
gerichtet und zu den alten Bedingungen dem Militärfiskus
bis 1930 verpachtet werden. Bei dieſer Gelegenheit kommt
zur Sprache, daß die Bedachung der neuen Artillerie-
Kaſernements bereits ſehr ſchadhaft iſt und ein Neubelag vor-
genommen werden muß. Da die Lieferung und Auswahl der

achſteine nicht Sache der Stadt geweſen iſt, wird der Mei-
nung Ausdruck gegeben, die Koſten der Neubedachung könnten
der Stadt nicht auferlegt werden. Vorläufige Geheim-
haltung wurde beſchloſſen betreffs Penſionierung eines älteren
Gymnaſial-Profeſſors, der angeblich fortgeſetzt und trotz wieder-
holter Verwarnungen ſeine Pflicht nicht erfüllt. Der demProfeſſor günſtige Beſchluß des Magiſtrats erzielte nicht die

Mehrheit der Stimmen. Die Angelegenheit dürfte, wenn
nicht eine gütliche Einigung erzielt wird, bald die Oeffentlich-
keit beſchäftigen.

Nicht die Poſtbehörde ſondern das Zollamt wollte
das den Bilſeſchen Roman enthaltende Paket nicht heraus-
geben. Uebrigens hat man ſeitens der Polizei faſt bei ſämt-
lichen hieſigen Buchhandlungen Nachfrage nach dem Roman
gehalten, mit welchem Erfolge, iſt uns nicht bekannt.

Die bei dem Gerüſtzuſammenſturz in der Deſſauer-
ſtraße Verunglückten befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung.
Einer von ihnen ſoll ſeine Tätigkeit bereits wieder aufge-
nommen haben.

Der letzte Wagen der Stadtbahn nach Bahnhof Trotha
verkehrt ab 16. d. Mts. wie folgt: Abfahrt vom Hauptbahnhof
10,51, vom Walhallatheater 11 Uhr; Rückfahrt nach dem Depot
nach Ankunft des 11,27 von Halberſtadt in Trotha eintreffenden

uges.

30 000 Mark Reingertvinn hat im verfloſſenen Ge
ſchäftsjahr die hieſige Aktienbrauerei erzielt. Die Aktionäre
erhalten eine Dividende von 4 Prozent. Der Bierumſatz be-
trug in dieſem Jahre 700 Hektol. weniger als im Vorjahre,
nämlich 37 755 Hektol.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Billette
für die am Sonnabend nachmittag 3 Uhr ſtattfindende vierte
Weihnachts-Kindervorſtellung Prinz Uebermut oder Die drei
Roſen werden morgen früh von 10 Ubr ab an der Theatertkaſſe
ur Ausgabe gelangen. Die 4. Aufführung des Märchensde am Sonntag nachmittag 3 Uhr ſtatt (letzte Auf-
ührung vor dem Weihnachtsfeſt!). Morgen, Sonnabend, geht

als Abendvorſtellung die komiſche Oper Die weiße Dame in
Szene; am Sonntag abend wird Silvana mit der prachtvollen
Neu- Ausſtattung wiederholt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonn
abend findet die 28. Aufführung vom Blinden Paſſagier ſtatt.
Am Sonntag nachmittags 4 Uhr wird als Volfs- Vorſtellung
bei Einheitespreiſen von 60, 40 und 20 Pfg. der Schwank
Madame Bonivard gegeben. Am Abend geht der Schlager
der vorjährigen Saiſon Platz den Frauen in Szene. Die nächſte
Aufführung vom Großen Geheimnis findet Montag, den
21. d. Mts., ſtatt.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Der Direk-
tion iſt es gelungen, die von ihrem letzten hieſigen Auftreten
her bekannten Original Fritz Steidl-Sänger vom Fritz Steidl-
Theater zu Berlin für ein allerdings auf nur vier Tage berech-
netes Gaſtſpiel zu gewinnen und zwar für die Zeit vom 19. bis
22. Dezember. Die Vorſtellungen beginnen täglich abends um
8 Uhr und finden bei gewöhnlichen Eintrittspreiſen ſtatt. Fritz
Steidl bringt ein völlig neues Repertoir mit, das als beſondere
Zugabe eine Weihnachtsgeſchichte bringt, welche in Berlin all-
abendlich volle Häuſer erzielte. Da die Dauer des Gaſtſpiels
ſich nur auf ein paar Tage erſtreckt, ſo ſei auf dieſe volkstüm-
lichen Vorſtellungen beſonders hingewieſen.

Aus den Nachbarkreiſen.
C. Weißenfels. Was iſt das? Greift man zu ſolchen

Mitteln? Uns werden wieder Schleppbriefe der bürgerlichen
Parteien vorgelegt, die an Leute verſchickt wurden, die über-
haupt keine Steuern bezahlen, demnach auch gar nicht Wähler
ſein können. Will man auch ſolche Leute wählen laſſen Zu-
zutrauen iſt es unſerm Bürgertum ſchon, das in der Wahl ſeiner
Mittel nie ſehr ängſtlich war.

C. Weißenfels. Ein neues Licht. Der Weißenfelſer
Einwohnerſchaft wird angekündigt, daß mit dem 1. Januar 1904
ein neues freiſinnig-volksparteiliches Organ das Licht der Welt
unter dem Namen Weißenfelſer Zeitung erblickt. Nach dem
Grundſatz: Dem Vaterlande zu dienen durch die Partei, will
es viel und manchem etwas, und ſehr billig bringen. Die Frei-
ſinnige Volkspartei in unſerm Kreiſe hat allen Wert verloren
und wird auch durch ein Blättchen nicht zu heben ſein, das doch
nur einen Ableger des Tageblattes darſtellt, genau ſo wie ſein
geiſtiger Schöpfer.

C. Weißenfels. Das Tageblatt muß als Sprach- und
Leiborgan der Bürgergrößen zur StadtverordnetenStichwahl
eine traurige Rolle übernehmen. Es muß tagtäglich im lokalen,
wie im Jnſeratenteil mit Poſaunenſtößen den Bürgern und
Bierphiliſtern die Furcht vor der Sozialdemokratie einjagen,

14. Jahrg.

damit alle ja zur Wahl gehen, denn ihre heiligſten d. h. ihreprivaten Intereſſen ſtehen auf dem Spiele.

Es wäre ſchrecklich, Jhr Bürgerlichen, wenn nur einer von
der Partei des Teilens da oben ſäße; in ſolcher Tonart geht
es ſeit mehreren Tagen. Dabei muß aber das Tageblatt in
derſelben Nummer nun doch endlich berichten, daß der Bankier
Fritz Prange ſich der Staatsanwalt in Naumburg geſtellt hat,
nachdem er Depotsgelder in Höhe von 170 000 Mark unter
c hat, wodurch namentlich viele Landwirte an dem
Bankkrach beteiligt ſind.

Dieſe Bürger und Staatsſtütze hat das Teilen vorzüglich
verſtanden; mehrere Millionen der unterſchlagenen Gelder
ſollen in Betracht kommen, und jede Deckung ausgeſchloſſen
ſein. So prangen die Sterne am Himmel des Gegenwarts-
ſtaates.

Zeitz. Gewerkſchaftshaus. Bei uns iſt gemeldet
worden, daß eine Darlehnskarte, auf den Namen Julius Röder
lautend, enthaltend 52 Marken à 1 Mk. abhanden gekommen
iſt. Wir erſuchen den etwaigen Inhaber dieſer Karte, ſeine
Anſprüche beim Genoſſen Leopoldt bis zum 1. Januar geltend
zu machen. Geſchieht das bis dahin nicht, ſo wird dem Ver
r eine neue Karte ausgeſtellt und die alte für ungültig er

ärt.

Bitterfeld. Tod in den Kolonijen. Bei dem geſtern
vom Volksblatt gemeldeten Bahnunglück in Südweſtafrika
iſt auch ein Kind unſerer Stadt, der 26 jährige Sohn des Loko
motivführers Schieler getötet worden. S. war dort ebenfalls
als Lokomotivführer tätig.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein adliger Trunkenbold als Kultur

pionier auf Samoa. Jn der ſoeben eingetroffenen Samo
aniſchen Zeitung (Apiag, den 7. November) findet ſich folgende
charakteriſtiſche Anzeige: Verbot. Es wird hiermit bekannt ge
macht, daß an E. v. Heydebrand und der Laſa alkoholhaltige
Getränke nicht verabreicht werden dürfen. Obiges Verbot
gültig für die Dauer von einem Jahre vom heutigen Datum
an gerechnet. Zuwiderhandlung wird ſtreng beſtraft. Apia,
den 31. Oktober 1003. A. Fries, Polizeivorſteher.

Berlin. Auf der Straßenbahn verunglückt.Bei einem Höflichkeitsdienſt iſt der Jngenieur Daviſon aus
Newceaſtle in England ums Leben gekommen. Daviſon ſtand
auf der hinteren Plattform eiues Straßenbahnwagens, als
eine Tochter des Finanzminiſters v. Rheinbaben während der
Fahrt aufſpringen wollte. Die junge Dame geriet auf dem
Trittbrett ins Wanken und wäre wahrſcheinlich gefallen, wenn
Daviſon ſie nicht geſtützt hätte. Leider verlor nun aber dieſer
ſelbſt das Gleichgewicht und ſtürzte ſo unglücklich auf das
Asphaltpflaſter, daß er mit gebrochenem Schädel liegen blieb.
Daviſon wurde nach der Charitee gebracht, wo er ſchon nach
einigen Stunden an den Folgen des Schädelbruchs ſtarb.

Berlin. Große Unterſchlagungen ſoll ein Berliner
Seidenſtoffagent zum Nachteil mehrerer franzöſiſcher und ſchwei
Fabrikanten begangen haben. Die veruntreute Summe ſoll
n der Angabe eines Berichterſtatters auf 100000 M. be-
aufen.
Altena. Arbeiterriſiko. Auf einem Fabrikgrundſtücke

ſtürzte eine Giebelwand ein.
den Trümmern begraben. Zwei der Verunglückten

ſchwere Verletzungen.
Celle. Betrogene Stadtkaſſe. Der Stadtſekretär

Kretzmeyer, der in voriger Woche Selbſtmord beging,
bedeutende Unterſchlagungen zu ſchulden kommen laſſen.
weit bis jetzt bekannt iſt, hat er aus verſchiedenen Kaſſen etwa
8000 Mark entwendet.

Dortmund. Bergarbeiterlos. Jm Schacht Grillo auf
der Zeche Monopol ſtieß ein Förderkorb hart a den Boden.
Der Stoß war ſo gewaltig, daß ein Schießmeiſter ſofort ge
tötet wurde und ein Häuer des Rückgrat brach.

Lübeck. Selbſtmord im Gefängnis Arbeiter Leber
mann-Trenthorſt, der ſich wegen Ermordung ſeines eigenen gcht-
jährigen Sohnes in Unterſuchungshaft befand, hat ſich erhängt.

Wilhelmshaven. Jm Jadebuſen kenterte bei ſtarkem Win
ein Segelboot. Beide Jnſaſſen anker den Tod in den Wellen.

Nürnberg. Brandunglück. Das Lagerhaus der Kunſt
mühle Brockdorf bei Stadtamhof iſt niedergebrannt. Eine ver
kohlte Leiche iſt unter den Trümmern gefunden worden. Wie
es heißt, ſind noch mehrere Angeſtellte in den Trümmern um
gekommen.

Fürth. Ein Notar wegen Erpreſſung verurteilt.
Die Strafkammer verurteilte den über ein reiches Einkommen
verfügenden königl. Notar Graus in Fürth, der gegenüber der
unbemittelten Witwe ſeines Vorgängers Vorbrugg für die
Amtsübernahme unter Drohungen unberechtigte hohe Koſten
forderungen ſtellte, auch eine Teilzahlung r wegen
Erpreſſung zu 3 Monaten Gefängnis und 1000 Mk. Geldſtrafe.

Metz. Das Oberkriegsgericht verurteilte den Unter
offizier Sieger vom 98. Jnfanterie- Regiment zu 1 Jahren
Gefängnis und zur Degradation. Er wurde für überführt er
achtet, in der Zeit vom W bis Auguſt dieſes Jahres
14 Damen abends auf der Straße die Kleider (weiße oder helle)
durch Anſpritzen mit Tinte verdorben zu haben. Der Anklage
vertreter hatte nur 4 Fälle als erwieſen erachtet und dafür
1 Jahr Gefängnis beantragt. Der Beſchuldigte leugnete hart-
näckig und will nun Berufung an das Reichsmilitärgericht ein
legen. Jn der erſten Jnſtanz war er freigeſprochen worden.

Vermiſchtes.
Vollſtändig niedergebrannt iſt das ruſſiſche Dorf Bencz

kowo. Große Erntevorräte ſind vernichtet.
Die Zahl der Opfer bei der Exploſion des Petroleum

chiffes im Hafen von Marſeille iſt amtlich noch nicht feſtgeſtellt.
ls ſicher wird jedoch angenommen, daß die Zahl der Getöteten

zehn beträgt.
Lebendig verbrannt. Jn einem Dorfe der Umgegend

von Philippville (Algerien) zerſtörte eine Feuersbrunſt vier
Häuſer. Ein Greis, zwei Mädchen und mehrere kleinere Kinder
kamen in den Flammen um.

Ruſſiſche Soldaten als Raubmörder. Vier Soldaten
des Warſchauer Feſtungsregiments überfielen im Dorfe Golabki
das Gehöft des Koloniſten a töteten denſelben ſowie
de Sohn und raubten 2050 Rubel. Die Mörder ſind ver
haftet.

StadtTheater.
Jphigenie. Schauſpiel in 5 Akten von Goethe. Ein

klaſſiſcher Abend war geſtern im Stadttheater. Ausnahmsweiſe
zahlreich war einmal das Publikum erſchienen, dem klaſſiſchſten
der klaſſiſchen Theaterſtücke zu folgen. Ob dieſer Beſuch ledig
lich der Liebe zur Kunſt oder dem angekündigten Gaſtſpiele des

rl. Fanny Wagner zu danken war, mag ſchwer zu entWliden ſein. Wenn der Erfolg der Aufführung und das

Fünf Perſonen wurden unter

t konntennur als Leichen geborgen werden, die drei anderen erlitten
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Letzte Nachrichten.
Berlin 18. Dez. Eine Maſſenkundgebung für die

Krimmitſchauer Ausſtändigen in 23 Volksverſamm-
lungen hatten die ſozialdemokratiſchen Vertrauensmänner zu
geſtern abend einbernfen, um zu dem Weberſtreik in Krimmit-
ſchau Stellung zu nehmen. Die Verſammlungslokale waren

ſtedt).

e Nebel derF einhüllt, e ins Sohne t
bei. Bei Romainville ſtieß ein Zug der elektriſchen San

bahn mit einem anderen zuſammen; 7 Perſonen wurden dabei
ſchwer, 12 leichter verletzt.

E. H. Sie haben imm mit dem Amtsvorſtrechnen. Man kann Ihnen Disvene erteilen, be

Taubenſtraße 10 und Lilienſtraße 5).
Eliſe Gillert (Steg 16 und Ludwig Wucchererſtraße 75).
beiter Wanderer und Henriette Graul (Oberröblingen und Jch-

Geſchirrführer Becker und Minna Jänicke (Halle a. S.
und Jchſtedt).

Eheſchließungen Reſtaurateur Schaaf und Luiſe Hau

wen See

ſtraße 17).
im mermeiſters
n ten irnnerSriefkaſten der Redafßtion. i S. a

Schloſſer Schliebe undAr- Bitterfeld 10.
durch Röber- Löbejün

von den Anusträgern d.

r r zrdigz ob S
Schmieds Stock T.

r

a r Fr-
u h

3S eraßebrrcheſtraße 1). Abellers

Quittung
nicht. Haben Sie jetzt den Schuppen ausmauern laſſen, ſo Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:
können Sie mit einem neuen Geſuch an den Amtosvorſteher alle a. S. Zur Weiterbe h erhalten von der
reſp. den Landrat herantreten. Arbeiterſchaft aus Landsberg, iedersdorf undreeeeeeoeevvvnoococeoonno Eallme g3 ricſe I e von 4 rſzitern im

iſenbahnwagen dur rieſe von Junghans 2.Standesamtliche Nachrichten. olzwurm aus der 1.-, von z sehrHalle (Süd, Steinweg 2), 17. Dezember. erſeburgerſtr. 108 1.50, von Raum 0 eiſprechung eines
Aufgeboten: Lagerarbeiter Holze und Anna Jungblut Walers in Biehla bei Elſterwerda, 420. Dachdecker Verband inQuerfurt 5. aus Waſternacks Zu 2. oner- Verband zu

GeſangsabteilunKröllwisg 5. vom Ge geren SSiedereiarbeitern während der ne geſammelt 7.35,
a c itelerh d gatretems

Sänger in Halle 10.
von gemütlichen

Volksblattes 15.75 Mk. Güldenberg.
Aus Teuchern. Auf Liſte Nr. 508 7.45, auf Liſte Nr. 500ild Land 4 d d A

äberfänit, beſonders diejenigen, in weichen ſächſiſche Ab- G Far e fie S eftregheggardt und Anguſte s anf Kiſte St2, 329, auf Liſte 513 4- z e i

duete ſprachen. Jn den angenommenen Reſolutionen wurde Geboren: Galbaicher Ziegler S. (Jakobſtraße 17. An 8 Mk. Summa 56.35 Mk. Schr.
e 3 pe h. e ehetraße 37). eferendar Ko wi S. und T. (Martha-bedeutſamen Streik. Den Ausſtändigen wurde volle Sym- ſtraße 30) M Maurer Böttcher S. (Raffinerieſtraße 3). Arbeiter Zur Weihnachtsbeſcherung der Textilarbeiter in

pathie gezollt und die weitgehendſte materielle Unterſtützung Engelhardt T. Schwetſchkeſtraße 10). Krimmitſchau:
zugeſagt. Geſtorben: Schloſſer Küſter, 22 J. (Raffinerieſtraße 2). Halle. Zur Weiterbeförderung erhalten: Von Zigarren

Berlin, 18. Dez. Prinz Proſper Arenberg iſt aus der Ab Bergmanns Zelle S. 11 J. (Bergmannstroſty. Aufſeher grbeitern in Mühlbera a. E. 8.28, geſammelt vom Fabrikarbeiter
teilung zur Beobachtung der Geiſteskrankheit verdächtiger An- t e, 43 J. in Expedient 2 ütterg J m r erba n valle ord 28.-, von einem Sreunde ne ter

l S T traße 101). Anſtrei ers Heinze T., 7 Stunden (Trödel 16). 0
t B dere Piehenn a Tr Arbeiters Angermann S., totgeb. (Glauchgerſtraße 80). c Schleinitz. Pengepdydeier Turnverein 20. Mk. darunter

e auf Grund einer ichtsärztlichen U t frau Marie Reichenbecher, 37 J. (Klinik). Tiſchlers Moritz S., Ertratonx und Gevatterſchaft zum Ball. Körmann.
gerichtsärztlichen nterfuchung als J. Wangeſtraße 29). Delitzſch. Vom Kartell 10.-, Schuhmacher 35.55, Maurer

zurechnungsfähig erklärt worden ſei, beſtätigt ſich nicht, es ver 25.--, Tiſchler 11.45, Maler 10.-, Zimmerer 10. Buchdrucker
lautet vielmehr, daß er als geiſtesſchwach erklärt wäre.

London, 18. Dez. Die liberalen und radikalen Organe be
kämpfen auf das entſchiedenſte die engliſche Tibetexpedition
und erklären, die Regierung beginne wieder in dieſelbe Politik
zu verfallen, wie ſ. Z. in Südafrika.

ſtraße 38).

Schröder T

Halle (Nord Burgſtraße 38), 17. Dezember.
Geboren:

Ohme S. (Schulberg 15).

Kieſche T.

5. Tabatarbeiter 10,
S. (Böckſtraße 4). Arbeiter

Arbeiter Schulze T. (Große Goſen-
Tiſchler Billing S. (Große Brunnenſtraße 21).D

(Große Brunnenſtraße 35). Arbeiter

Arbeiter Rappſilber
von Wieprecht durch Ehrhorn 4. 5

von Kämmling 1.50, von Biedermann 1. von Pöſchel
Üngemütlicher Skat 70 Mk. Summa 127.35 M. Minger,

(Trothaerſtraße 4). Kutſcher Hähre T. (Breite-

Als das mützlichste W eihnachtsgeschenk
empfehle ich meine bekannt gediegenen und dauerhaften

einfachen wie eleganten

ger Se
e hlerremn- und

huhware
zu gan enorm

billigen Preiven,

Spezialiät:
Damen-Stiefe!

in all. neuen Formen, Ausführungen u. Preislagen, von 3.75, 4.50, 6.00, 7.90, 9.00, 10.50 uſw
Der bis zum hocheleganteſten.Pantoffel von r Ff. an Hausschunhe

Filzschuhe TanzschuheKinderschuhe, 50

a henslieſel
Mädchenstiefel

Gummischuhe Schaftstiefel v. 6.50 M. an
W Außerdem ſämtliche Rabattmarken.

Schuhwarenhaus
für r je Kunden sein reizendes
Weihnachts- Geschenk. O

f. Er. Ulrichstr. 37.
gfaſlarbeſfer-

Klempnuer und Inſtallateure.Kle den I Dezember, abends 9 Uhr in den 3 i

General Verſammlung.
agesordnung: 1. Jahresbericht und Neuwahl der a

waltung. 2. Verbandsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

erung findet amNB. Unſer Weihnachtsvergnügen mit Beſ
Z. Feiertage von nachmittags 4 ÜUhr an in den 3 Königen ſtatt.

Zentralverband der Zimmerer
von Halle und Umgegend.

Sonnabend den 19. Dezember, abends Uhr bei Streicher, Kleine
Klausſtraße 7

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung 1. Der Kartellvertrag zwiſchen den Zimmerern,Maurern und Bauarbeitern. 2. Verbandsangelegenheiten. 3. Anträge und

Mitteilungen.
Des erſten Punktes halber iſt es dringend notwendig, daß jeder er-

Der Vorſtand.ſcheint.

vbrosser Belegenheitskauf!

Die aus einer KonKkursmasse herrührenden Waren
bestehend aus Kurz-, Galanterie-, Luxus- u. Spielsachen
werden zu spottbilligen Preisen aus verkauft.

Ferner: 1 grosser Posten Krawatten, Spazierstöcke, S
Lederwaren, Photographie-Albums, Nippsachen, Hand-
und Reisetaschen, Regenschirme usw.

Ein grosser Posten angekl. u. unangekl. feiner Gelenk-
puppen, Bälge, Köpfe spottbillig. Ein grosser Posten S
Gespanne mit Fellpferden, Schaukelpferde, Eisen-
bahnen, Baukàästen, Festungen, Puppenstuben u. Möbel,
Trommeln, Säbel, Harmonikas, Aufziehsachen usw.

Venner, Gr. Vlrieketr 40.
Rabattmarken werden in 7luns S

h h

Aepfel!

Sonm d
S Rofinen. r r S r l e n ſt.

n P. erW Bludertiat;ape 2 27.
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Verantwortlicher Redakteur Robert Fette in Halle.

Osterfeld.
Turnv. Vater chu.

z Sonnna den 20. Dez. abends 7 U
Gaſthof zu SchleinitzBer ſammlung.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
notwendig. D. V.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Kgreghen den 19. Dezember

V. 1. V. Beamtenkarten gültig.Die weiße Dame.
Nachmittags 34. Kinder-Vorſt. zu Zunkhi

Prinz Aebermut t Roſen).
Sonntag 3 Prinz Uebermut.

72 uhr: Silvpang.

z Preiſen

Guſtlof 3 zrwnige
Kleine Klausſtraße 7.

Montag den 21. Dezbr., abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Kirehner über
Wunder und 6eheimvissenschaften.

Zu zahlreichem Beſuch wird ergebenſt eingeladen.

Arbeiterſängerchor Hohenmölſen
Am 1. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Uhr im Bahnhofsreſtaurant:

r Fumiliee-Ahrttd, We ladet freundlichſt ein Der VPorſtand.

Festauration zum deutschen Zorn.
Halle a S. Moritzkirchhof

Erlaube mix die Mitteilung zu machen, daß ich obiges Lokal über-nommen habe. Jch bitte mein Lokal gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll Wauul Wilde.

n Purtſriye Efſenzen. W
Spezialität: „Sylvesterglöckenen.““

Rum, Arac, Kognak, Liköre, diverso gut gelagerte Wolne

Arthua cCappol, Zeitz,
Kaiſer Wilhe iwſtraße 10.

Aussergewöhnl. billiger Gelegenheitskauf.
150 Stück ſchwere, warm gefütterte Joppen in all. Größen, auch für

Burſchen und Knaben, 50 ſchwere Winterüberzieher, große Auswahl
Herren und Knabenanzüge in nur modernen Stoffen, guter Sitz und gut
gearbeitet, ſollen zu ſtaunend billigen W verkauft werden beiJ. Rogozinsky, Markt, Roter Furm

dem Siegesdenkmal gegenüber.

W. Preusser,
Uhrmacher,v Rathausſtraßze 18,Großes Lager. Zum Weihnacht e ſte

Für Wiederverkäufer empfehle
billigfte Engros- Preiſe.

H. Schmuhl,
Rannischestrasse 3, im net

Hehrere getr. Herren u. Damenuhren

verk. bill. B. Fuehs, Schmeerſtr. 13.

aller Gattungen

nren u.
Uhrketten

L zu bekannt bill. Preiſen.
t endſte Garantie.

W Bei Barei

J 4 u av S v t t w. v t E 4 i 6e e e e ehe e ehe

mein großes Lager

uf 5 Proz. Rabatt.

Xeues TheaterDirektion E. M.
Sonnabend den 19. Dezbr., Anf. 8.
Z. 28. M. Der blinde i er.Sonntag r nachm. Volks

Madame Von
Abends 85: Platz den Frauen!

Apollo Theater.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt Bahn ofes.

S Nur 4 Tage S
ab Sonnabend den 19. Dr.
bis Dienstag den 22. Dezbr.

J

der beliebten, berühmten

Fritz Steidl-
Sänger

(10 Kerrer vom SteidtFheater
in Werlin in ihrem unvergleichlichem

Weihnachts- Programm.

Anfang täglich abends 8 Uhr.

HaynsburZum 1. h Sün
9gr. theatral. Abend- Unterhal

unter Mitwirkung des i. rnvereins.
Anfang 7 Uhr.2. Peiertag: aiimusix.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Adolf Rolcharcdkt,

Teuchern
W ts eweiß Leichkaittgees Se S

Spielwaren, Puppen
Unterhaltungs Spielen

und veriginegge anderen Sachen
zu billigſten Preifen.

Max fFischer.
mit Maulkorb undt y2.ück entlaufen.
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ſpottſpillig

Leipzigerſtr. 100.

i Zeitz.C. Kölbel, Vewiſcheſtr. 34
empſieh lt

Fahr- u. SeRaurelpterge,

Christhaumständer,
Kinderstühle,

Leiterwagen.
Ferner:

Kuchendecken,
Backmulden,

Stollenkisten,
Holzschuhe uit 1. hre Fil;

in größter Kuswahl.

Rossſfieiseh,
ff. Wurſtwaren, wie bekannt,

z Reiun. Mödius, Ki, Ulrichſtr. 29.
R elekt. Motorbetrieb.Schmer zum Backen.

4 3 u 53
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Löſch'n Durft.
eine abend nen

n
22 des Rabatt Vereins.

mit Klößen.

Achtung!! Nühlgasse 2.

ee reparjert am zei a v tr von der gen achſtenndpanteſtenn alen van arhen inMit und Papponadfäſſe

kaufen ſeder Poſtenrauhausſtr. 20.
Sberyersieherung

erſtklaf konlant, billig.Anträge für Gebände, l Atiar
und Warenlager übernimmt gern

arl Brandt
Klausſtraße 7, 3 Tr.

TodesAnzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht

daß unſer Mitglied

Karl Krüger
verſtorben iſt.

Die Beerdigung findet Sonntag
auf dem Nordfriedhof ſtatt. Genaue
Zeit und Sammelpunkt der Mit
glieder wird Sonnabend abend in
der Verſammlung bekanntgegeben.

Der Vorſtand.

DanAllen denen, die bei dem in der
Nacht vom 12. bis 13. Dezember aus
gebrochenen ſo raſch und
hilfreich an den Rettungsarbeiten be
unſeren beſten Dank.

Trebnitz, den 14. Dezember 1903.

H. Trottim.

prima Ware,

für Kinder
für Damen

Gummiscehnhe
mit Wolle geſüttert für Damen und Herren.

W
Linoleum- Läufer 70 Pf.

Linoleum-eppihe 9. 50
mit Kante

Als nützliche

Weihnachts- Geſchenke
empfehle

Gummi-viſhdelen.

Gummi voſerträger v. 25 Pfg.

CummivVirtſchaftsSchürzen
von 1.25 Mk, per Stück.

Gummijjüliufer 20 Vin

Cummischube

an per Paar.

1.20 Rark,
1.90 ar.

War

Hugo Nehah

Nachfolger.
27 Gr. Ulrichstr. 27.

68 Obere Leipzigerstr. 68.

für jede böehse

teiligt waren ſagen wir hierdurch 7
J Steinpilze, 2 Pfd.Doſe

Familien T. Geisaler und
Ghampignons

Aal in Gelee, dyſe

Zeste und billigste Zezugscuelle

Erbson, juuge, 2 Pfo.- Doſe 36 Ff.
Erdsen, wittelfein, 2 Pfd.Doſe 468 Pf.

Erdsen, fein, 2 Pfd.Doſe 65 Pf.
Erbsen, fein fein, 2 Pfd.Doſe 96 Pf.

Leipziger Alerlei, 2 Pfo- Doſe 85 Pf.

Leipziger Alerlei, 1 Pf.- Doſe 50 Pf.
Stangenspargol, et Tärt Ipfd.-Doſed6Pf.

Stangenspargol, 2 Pfd.Doſe 98 Pf.

Stangensparpel la, 1 Pfd.-Doſe 63 Pf.

Stangenspargel Ia. 2 Pfd.-Doſe 125 Pf.

Stangenspargel pring 1 PfdDoſe 95 Pf.

Stangenspargel, pring, 2 Pfd.Doſe 165 Pf.

Stangenspargel, a 2 Pfd.Doſe 185 Pf.

J Brechspargel m. Köpfen Pfd.-Doſe 50 Pf.

Brochspargel m. Köpf. 2 Pfd.Doſe 90 Pf.

J Brechspargel la. m. Köpf, 1Pfd.-—Doſe bö Pf.

Brechspargel Ia. m. Köpf. 2 Pfd.Doſe 125f.

Brechspargel, prina, 2 Pfd.Doſe 145 Pf.

100 Pf.

1 n Pf.

Konserven ſei
Pflaumen Ia, 2 h. deſe Ff.
Efanmen Ia.Pflaumen, 2 e
Birnen, T 2
Birnen, 50Mirabellen, R 85
Mirabellen, z l 48
Erdbeeren, 135
Erdbeeren,

Prdbeeren Ia, 2 165Preisselbeeren, 2 85
Preisselbeeren, 10 Pf.-Ciner 350

Melange, 2Pfd.- Doſe 125

Melange, 75Aprikosen, B.
Aprikosen, 80Pfirsichen, 2
Pfirsichen, 680
Kirschen, 100
Kirsohen, 65Rirschen, r 95
Kirschen 50

J Oelsardinen, Doſe 95, 65, 45 f.
J Lachs in Scheiben, desſe 95 Pf.
I Bismarckheringe, doſe 55 Pf.
J Vardinen in Glas 35 f.
J Anchovis in Glas 35 Pf.

Anchoyis-Paste, Doſe 48 Pf.
J Sardellen in Glas 90 Pf.

110 Pf.

5* r. Urichstrasse 55.

Puddingpulver, Palet 7 u. 5

Vanillinzueker, b
Vanillesaucenpulver eBackmehl, hin 1 P. 35 w.

T 30 f.Apfaino, v Stück 5 Pf.

Haselnüsse, Pfund 35 Pf.
Aepfel, Pfund 20 m 25 Pf.

Spielwaren jeder Art.

Lederwarem.
Geschenk Artikel.

sorvice. Tafolservicoe.
Waschservice. Haushaſt-

waren. Glas. Porzellan.
Steingut. Emaille.

bei einem Tinkauf vonPPogrüiehn

20 z.
30 M.qratis

über 3 Visitbilder
oder 6 Postkartenbilder
über 6 Visitbilder
oder 9 Postkartenbiläder

über 12 Visitbiläer e
oder 12 Postkartenbilder.

Kaffee
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Einfache und elegante

Strassenstiefel

ſöfeſche Moiſhachſogoschenſo sind Feſuſo ind öſpfo

Fär den Weihnachtstisch besonders geeignete Artikel:
Tanz u. Ge zellschafts- Schuhe

Paar Mark 2.75, 3.00, 3.50, 3.75, 4.75, 5.25 u. S. W.

Rausschuhe
aus Stoff, Filz und verschiedenen Ledersorten, warm gefüttert,

für Damen, Herren und Kinder,

im allen Preislagen
Pantioffel

Paar 35, 50, 65, 80, 100, 120 Pfg. u. s. W.

Gummischuhe
(bestes deutsches Fabrikat, Garantie für jedes Paar)

e S

Finfache und elegante

Herrenstiefel
für den Winterbedarf.

Cnumphstiekel

Schnürstiefel

in allen Ausfüährungen,
in allen nennen Formen,
in allen Grössen,

vorrätig für
Damen, Mädchen und Kinder.

Pelzgefütterte

Schuhe und Stiefel
im reiehster Auswahl.

für Kinder
Mk. 1.40,

Werner
deie er Rinſik-Anſt ſtrumenten- Halle.

st Rieck, Parzellenstrasse 14
empfiehlt h großes von

harmonikas,znhern, Ziehharmonikas, Crommeln, Violinen, Flöten,
örnern, dkarinas, Spieldosen u. 5. v.

Außerdem empfehle meine R Weihnachts Ausſtellung M für
Kinder-Muſikſpielwaren.

un Pſeinachtfest
empfehle

Eleg. Vinter Paletots o w. J.allen modernen Stoffen,
Muſſtern und Facons

n Anzüge en D. teg. Rod Anzüge h wehen
Cleg. Luaben Anzüge Ken u eher 3.
Cleg. Vinter Joppen mit u warm 5)

Einzelne Jacketts, Hoſen und Weſten enorm villig!
Knaben und Burſchen-Joppen, KnabenPaletots ſehr billig.
Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. a Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Einfarb. Le derboſen v. 2 M. a Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.t u. KaſſinetHoſ. v. 50 an. lanell u. Kalmnkjacken v. 3 M. an.

ancheſter-Hoſ. i. a. Qual. 3 M. an.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſumvereins.

Gustav ReinsebRoter Turm
geggüeg der

ar

Rähmaſchinen von 959 R. an mit Caranlice,
vor und rückwärts nähend, zum Sticken und Erwerb.

Waſch u. Wringmaſchinen, ehe Zur
T Gust. Lerche, Kl. Ulrichstr. 18.

Mitglied des Rabatt-Vereins.

Rossledor-Knopfstiefel

170,

Gr. 27-28

165,

Kinderstiefel
in einfacher und elegantester Ausführung

29-30

Knopfstiefel
Zugstiefel
Schaftstiefel
Lackstiefel
in allen Artem

zu bekannt biligsten Preisen.

Herren
295.

31-35

Merſeburgerſtr. 161, Ecke Königſtr.
Empfehle zum Weihnachtsfest

extra frischen Karpfen
Cachs, Zander, Schenck Schollen
Ferner rig Tisonronserven

in kleinen Packungen.
R Feinſte Rügenw. Gänsebrüste,Braunschw. und Thür.

Wurstwaren.
Gr. Auswahl in Wall- und

Haſelnüſſen.

r. Sw- Berin
3 Pfund 40 Pfg.Mitglied des Mavatt Spar-Vereins.

v c
Brinse Freunden u. Genoſſen mein

Zig. etenGeſchäft
in empfehlende Erinnerung.

Präſent-Kiſtchen
à 50 Stück in verſchiedenen Preislagen.

Ferner empfehle
Tabak und Zigaretten.

Hochachtungsvoll

Gusfa v. BIum
Bitterfeld, Halliſcheſtr. 29.

2.50. 2.65, 3. 10

s Schuh-
Magarin,

Zeste und billigste Zezugsquelle für e ung e Schuhwaren.
Nordd. Fsehnalle

Puppen-BHetten,
Oberbett, Unterbett,2 Kiſſen mit üeberzug 2

dunard Graf,
u Marktplatz r J

Puppen-Mäntel.

2 Mark.

Malt??
er Poſten getrag. Schuſaß zu verk. ihrEin

waren

55 t. lint. 99.

halle, Zigarrenfabrik von Franz Fischer,
Zeitzerstrasse 7. Teuchern Zeitzerstrasse 7.

pfiehlt ſein reichhaltig pPortiertes

garreniager
in allen Preislagen.

Zigarretten von Jasmatzi mit wertvollem eGroße Ausvehl in TahakPfeifen, Sigarreuſpihen m ei

Zum Weihnachtsfeste enpſiehlt als Spezialität

Doppelbräu,
beſtbekömmliches Bier.

Halle a. S., Dezember 1903.

Friedrich Günther,
Bierbrauerei.

M Telephon 361.

Das altrenommierre Spezialgeſchäft von

Albert Kunzemann, ar. v.
empfiehlt praktische Weihnachtsgeschenke, als

Bürstenwaren, gearteterloid, Gummi uſw. Haarschmuck für Damen, a Pürvren, reppiehn-

Kehrmasohinen, Wäſcheleinen, Parfümerien, Seifen bis zu den
feinfter in eleganten Aufmachungen, Holz- u. Gummiwaren uſw.

itglied des abatt-Spar-Vereins. W

d

3

nterröcſe- Korsetts, Tücher,
Gürtel, Spachtelkragen, Cachenez,
Handschuhe, Strümpfe, Schirme.

Denkbar grösste Auswahl zu ausgerordentlieh
billigen Preisen.

Brummer Benjamin
Gr. Ulrichstrasse 22/23.

Verlag und ſür die Wege verantwortlich Auguſt Groß Hruch der S T dele a. S
z 6 un e z tc t a t r eBe v e e e zn S 4 a 3 m S z n

er
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2. Beilage zum Volksblatt.
r. 296 valle g. S., Sonnabend den 19. Dezember 1903. 14. Jahrg.

Krimmitſchau.
Beiſtand von auswärts!

In der Tuchfabrik von G. F. Fritſche in Neuſtadt a. O.
r ſämtlichen Krimmitſchauer Webern gev ndigt, darunter auch geborene Neuſtädter, welche vor der

usſperrung in Krimmitſchau geweſen. Dieſer Trick ſoll im
Fobrikanten Verein beſchloſſen worden ſein. Der Vorſitzende
desſelben, K üntzel, erklärt für jeden arbeitſuchenden Weber,
wenn er in Krimmitſchau gearbeitet hat, habe ich keine Be
ſchäftigung. Hoffentlich nimmt die Neuſtädter Arbeiterſchaft
in einer öffentlichen VeStellung. rſammlung gegen dieſes Protzentum

2 v
Ueberall geht's nur in Krimmitſchau nicht.

Die Firma Tröltzſch u. Sohn in Reichen bach i. Vogtl. hat
jetzt, nach dem S. V., die Arbeitszeit freiwillig auf 10 Stunden
reduziert. Die dort beſchäftigten Lohnarbeiter erhalten ihren
vollen Lohn fort.

Jn Krimmitſchau dagegen ſucht man mit Gewehrkolben zu
beweiſen, daß die Einführung des Zehnſtundentages die „Jn-
duſtrie ruiniert“!

Verkürzung der Arbeitszeit in England.
Die Baumwollſpinner von Südoſt-Lancaſhire

hielten in Mancheſter eine Verſammlung ab und beſchloſſen,
an jede der zur Baumwollinduſtrie gehörenden Vereinigungen
auf dem amerikaniſchen Feſtlande folgendes Telegramm zu
ſenden: „Lancaſhire hat angeregt, die Arbeitszeit in der Baum-
wollJnduſtrie zu kürzen; ſind Sie bereit, gleiches zu tun

Sachſen macht Schule.

Gegen den Vorſitzenden des Jenger Gewerkſchafts-
Kartells iſt, wie das Volksblatt erfährt, ein Ermittelungs-
Verfahren wegen Vornahme einer unerlaubten Samm-
lung im gange. Es handelt ſich um die vom Gewerkſchafts
Kartell vorgenommene Sammlung für die Krimmitſchauer

r durch welche gegen die Miniſterial
erordnung vom 4. Auguſt 1901, das Veranſtalten öffentlicher

Sammlungen betreffend, verſtoßen ſein ſoll. Die Miniſterial-
Verordnung beſagt im S 1 folgendes:

„Die Veranſtaltung einer Sammlung von freiwilligen Gaben
an Geld oder ſonſtigen Beiträgen oder von Zeichnungen
ſolcher Gaben durch Herumgehen oder Herumſchicken in den
Wohnungen der Anzuſprechenden ohne deren vorgängige Be-
ſtellung iſt nur mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde
geſtattet.

Da die in Rede ſtehende Sammlung einen derartigen Charakter
nicht trägt, ſo wird wohl auch dieſe Juſtizaktion reſultatlos
verlaufen.

Einſtimmig bewilligt
wurden vom ſächſiſchen Landtag 10000 Mark für dieGendarmen in Krimmitſchau. Es ſtellt ſich das als eine Be

lohnung dar, denn die Gendarmen erhalten während ihres
Kommandos pro Tag extra fünf Mark. So will es die
Ordnung. Die Quittung der deutſchen Arbeiter
ſchaft auf dieſe Bewilligung wird nicht ausbleiben.
Auf die 10000 Mark, die der ſächſiſche Landtag aus
anderer Leute Mittel bewilligte, wird die deutſche
Arbeiterſchaft mit einer Million aus der eigenen Taſche
antworten!

2

23 Proteſt Verſammlungen
fanden geſtern abend in Berlin und Vororten ſtatt.
Referenten waren vorzugsweiſe ſächſiſche Reichstags
abgeordnete. Ueberall wurden gleichlautende Reſolu-
tionen angenommen, welche den Krimmitſchauer Ausgeſperrken
die vollſte Sympathie ausſprechen und für deren materielle
Unterſtützung zu ſorgen verſpricht. ſagen, daß er ſich mit dem Gewehr geſtoßen habe, als er einen

Die Erträgniſſe der Sammlungen, die bis geſtern rund
75 000 Mf. betrugen, werden nach dieſen Verſammlungen vor-
ausſichtlich noch bedeutend ſteigen.

7 2 7Für die notleidenden Arbeitgeber
ſollen nicht nur die Textilinduſtriellen ſondern alle Jnduſtriellen
des Buekſchen Zentralverbandes angegangen werden
um Beihilfe. Wenn es nur hilft!

Die Beſtie als Anteroffſizier.
Aus der Verhandlung gegen den Soldatenſchinder Franzky,

der wegen Mißhandlungen in 1500 Fällen vom Kriegsgericht
Rendsburg zu s Jahren Gefängnis verurteilt wurde, ſeien
folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Der Angeklagte iſt der Unteroffizier der Reſerve Otto Franzky,
der zuletzt als Hilfsſchutzmann in Hamburg angeſtellt war und
wohl auch die Feſtanſtellung erlangt hätte, wenn nicht ein Zufall
ſeine beim Militär begangenen Schandtaten aus Licht gezogen
hätte. Nur dadurch, daß ein von Franzky malträtierter Soldat
fahnenflüchtig wurde und alsdann nach einiger Zeit ergriffen
worden iſt, wurde, um mit dem Reichskanzler Bülow und dem
Kriegsminiſter von Einem zu reden, die Zahl der „Einzel-
erſcheinungen“ um einen neuen Fall vermehrt.

Der Vertreter der Anklage ſtellt den Antrag, die Verhand-
lung öffentlich zu führen. Es ſeien in der letzten Zeit ſo viele
Mißhandlungsprozeſſe zu verzeichnen geweſen, daß es auch im
militäriſchen Jntereſſe liege, die Sache in vollſter Oeffentlichkeit
zu verhandeln. Dem Antrage wird ſtattgegeben, worauf die
Anklage zur Verleſung gelangt.

Dem Angeklagten wird zunächſt vorgeworfen, unter Miß-
brauch ſeiner Dienſtgewalt ſeine Leute um Geldbeträge von
4 Mk. bis herunter zu 15 Pf. angepumpt, das Geld aber nicht
zurückerſtattet zu haben. Dies gibt er zum Teil zu, zum Teil
will er es nicht mehr wiſſen, ob er den Leuten das Geld zurück-
erſtattet hat. Dem einen Soldaten hat er, wie der Verhand-
lungsleiter ihm vorhält, die letzten 15 Pf. abgenommen. Wenn
Soldaten ſich über ungebührliche Behandlung, Mißhandlung c.
beſchweren wollten, hat er zu den Leuten geſagt: „Nun wenn
Jhr Euch beſchweren wollt, gut, dann gehe ich mit Euch in den
Fouragekeller, dann wißt Jhr, was Euch paſſiert! Jch be-
komme höchſtens drei Tage wir ſprechen uns dann weiter.“

Wie weiter aus der ſehr umfangreichen Anklageſchrift hervor
C hat der Angeklagte in einer Weiſe mit ſeinen Leuten

chindluder geſpielt, für die jede Bezeichnung fehlt. Jn
äußerſt raffinierter Weiſe hat dieſer Stellvertreter Gottes ſtets
neue Foltern erſonnen, die ihm ungeheuren Spaß machten
und an deren Erinnerung ſich der im übrigen ganz apathiſch
ausſehende Angeklagte zu freuen ſcheint, denn von Zeit zu
ſie macht ſich ein Lächeln in ſeinen Zügen bemerkbar. Gleich
einen berühmten Vorbildern hatte er die Methode, die Leute

in der Nähe des Ofens in der Kniebeugeſtellung Schemel
ſtrecken zu laſſen, bis ſie ſchwitzten. Jn der Stube mußten
die Leute mit beinahe gefülltem Kohlenkaſten (50-—60 Pfund)
Mag bis ſie nicht mehr konnten. Beim Exerzieren
chlug er die Leute, ſobald der n ſich umdrehte,

mit der Fauſt ins Geſicht oder ſteckte ihnen die Finger in den
Mund. Wahre Martern mußten die Rekruten in den Jn-
ſtruktionſtunden aushalten, weil es da niemand ſah; mit
Klopfpeitſchen und ſeinem „Friedrich Wilhelm (ſo nannte er
ſeinen dicken Knüppel, der, als er entzwei brach, durch
„Friedrich den Großen“ erſetzt wurde) ſchlug er auf die Leute
ein, die auch auf den Schemel treten mußten, um dann von
der Beſtie heruntergeſtoßen zu werden. Daß er Fußtritte
gegen den Unterleib austeilte, ſo daß den Gepeinigten „beinahe
die Luft ausging“, ſei nur nebenbei erwähnt. Einem Soldaten
ſtieß er mit ſolcher Gewalt den Helm auf den Kopf, daß die
Im hie losging und dem Soldaten die Naſe verletzte.

ls der Offizier die blutende Wunde ſah, mußte der Mann

ungeſchickten Griff machte. Jn unzähli llen er dieLeute ins Geſicht erkt J zahligen Fa hat
Als Fransky im Februar mit ſeiner Korporalſchaft, von einer

Schießübung heimkehrend, durch ein Gehölz marſchierte, ließ er
die Mannſchaft ſich zu Boden werfen, auch mußten ſie dürch
eine Pfütze marſchieren, daß ihnen der Schmutz ins Geſicht
ſpritzte. Einen Soldaten hat er gegen die Tür geſtoßen, ſo daß
der Mann eine wunde Stelle im Geſicht bekam. Als der
Schinder ihn fragte, woher er die Stelle habe und der Mann
antwortete: „Von Jhnen,“ mußte dieſer, nachdem er Schläge
empfangen hatte, ſagen, er ſei von ſelbſt gegen die Tür gelau
fen. Der Unteroffizier antwortete: „Das will ich meinen!“
Verhandlungsführer: „Schämen Sie ſich nicht, ſo bodenloſe
Gemeinheiten zu begehen War das bei Jhnen Erziehungs-
prinzip?“ Angeklagter: „Die Leüte, namentlich die Polen,
waren zu dumm!“ Einem Soldaten befahl er, obwohl der
Mann Gepäck und einen ſchweren Zielpfahl trug, ſich zu Boden
zu werfen und dann mit der ſchweren Laſt aufzuſtehen. Da
dies nicht ſchnell genug ging, bekam er Fußtritte von hinten.
Der Mann wurde dann weiter geſchunden, bis er „ſchlapp“
wurde. Der Angeklagte meinte hierzu zyniſch: „Jch habe den
Mann (Ellinghaus iſt ſein Name) geſchont.“

Die Folge dieſer Behandlung blieb nicht aus; in der darauf
folgenden Nacht bekam der Mann epileptiſche Krampfanfälle,
und ſpäter, als der Angeklagte ſchon Schutzmann war, mußte
er, weil an epileptiſchen Anfällen leidend, als dienſtuntauglich
entlaſſen werden. Ein beſonderes Vergnügen bereitete es dem
Halunken Franzly, wenn er die Leute kniff, daß das Blut aus
den Armen quoll; dann lachte er und zeigte befriedigt den
anderen Soldaten die geſchwollenen blauen Stellen. Die
Schmutzeimer mußten mit Putzpomade blank gemacht werden.
Wiederholt hat er den Soldaten die „Lumpen“ kaput geriſſen,
ſo daß ſie relativ große Geldausgaben machen mußten, um die
Sachen wieder heil zu bekommen. Um den Soldaten auch
einige angenehme Augenblicke zu verſchaffen, legte er ihnen am
Scheibenſtand Eisſtücke in den Nacken. Was die Mißhand
lungen anlangt, ſo wird feſtgeſtellt, daß einige Soldaten täglich
Hiebe bekommen haben, einer 300-, ein anderer 240 mal und
herunter bis 10 12 mal.

Wiederholt gab der Vorſitzende ſeiner Empörung Ausdruck
und der Verhandlungsführer meinte: „Wie iſt es möglich, daß
verhältnismäßig intelligente Leute ſich das gefallen ließen
Wozu haben wir das Beſchwerderecht?“ Die Antwort lautete
ſtets: „Wir hatten zu große Angſt.“ Der Angeklagte will ſich
auf die Einzelheiten nicht beſinnen können, gibt aber zu, ſich in
„einigen Fällen vergangen zu haben“.

Aus dem h Zeugenverhör ſeien nur folgende
Einzelheiten mitgeteilt:

Gefreiter Olenik ſagt aus, daß der Angeklagte jeden
geſchlagen habe, namentlich in der Jnſtruktionsſtunde. Es gab

Stöße mit der Fauſt und Schläge mit der Klopf-
peitſche.

Verhandlungsleiter: „Haben Sie gar keine Kourage gehabt,
ſich an den Hauptmann zu wenden

Zeuge Olenik: „Nein! Wir glaubten, es würde noch ſchlim-mer werden! Wir haben taſächüich jeden Tag Prügel be-

kommen. Jch habe mindeſtens 180 mal Schläge bekommen.
Der Untervifizier P uns mit der Klopfpeitſche den ger ge
und den Rücken verhauen; er ſchlug in und außer Dienſt. Die
anderen Soldaten haben ebenfalls Schläge bekommen, und
war ſehr oft mit dem Beſenſtiel. Sehr oft hat BoykowskyHiebe erhalten, ebenſo ein anderer polniſcher Soldat, der

wiederholt von dem Unteroffizier gekniffen wurde. Der Unter
offizier ſagte: „Wenn Jhr Euch beſchweren wollt, dann meldet
es mir; ich gehe mit Euch in den Fourierkeller, dann gibt es
was. Außerdem fliegt Jhr ins Loch!““

Verhandlungsleiter: „Sie ſind doch jetzt Gefreiter und ver
fügen über eine gewiſſe Jntelligenz. Habt v denn gar nichtden Mut gefunden, Euch zu pachweren ie kann man ſich

ſo malträtieren lafſen
Zeuge Olenik: „Wir hatten zu große Angſt.“ Auf Befragen

Die Wahrheit über die Landwehr der
Befreinngskriege.

Der bekannte Militärſchriftſteller und Verfechter des Miliz-
ſyſtems Karl Bleibtreu ſchreibt an den Vorwärts: Der
Kriegsminiſter hat Bebels Hinweis auf die glänzenden Leiſt-
ungen der Landwehr wieder mal mit jenen alten Phraſen ab-

eſpeiſt, die wohlweislich deren Haltung im Kampſe übergehen,ßagegeg ſich an ihr ſtarkes Schmelzen unter Strapazen klam-
mern. Dies fand ſtatt im Winter 1814, wo alle Landwehr-
Regimenter, was aber bei den meiſten Linien-Regimentern
gleichfalls zutraf, les als ein Bataillon formiert werden
mußten, ſowie bei Verſolgung nach der Hatzbachſchlacht, wo in
den entſeblichen Regenbiwaks zwei Bataillone ſchleſiſcher Land-
wehr des Korps York von 510 und 577 auf 202 und 271 Mann
ſchmolzen. Das dritte Bataillon dieſes Regiments verlor hin-
gegen nur 53 Mann, weil es Mäntel und Schuhe toter Fran
gen bekam. Und hiermit berühren wir ſchon die Urſache.

Wuhrend nämlich die Linientruppen gleichfalls ſehr ſchmolzen
man braucht nur das Sinken der Etats von Monat zu
Monat zu verfolgen konnten ſie immerhin die furchtbaren
Strapazen ber ertragen, weil man für genügende Kleidung
Ausrüſtung, Quartiere, Ernährung ihnen ſorgte. Die Land
wehr hingegen, dies Volksaufgebot, das die r idealeSeite im Pogenannten Befreiungskriege der Koſaken und
der Junker vertrat, wurde nicht nur ſtiefmütterlich
D der Ausdruck langt nicht ſondern geradezu nichtswürdig
behandelt. Jn ihren dünnen Drilchhoſen und der faden-
ſcheinigen Litewka, ohne Mäntel, elend verpflegt, ſtets um alle
guten Quartiere verkürzt, ſollten dieſe armen Wehrmänner
eder Unbill trotzen. Je mehr von ihnen zu Grunde gingen,

Peſto lieber war es den Junkeroffizieren. Jhr Blut vergießen,
das durfte die Landwehr, aber nachher gab's weder öffentliche
Anerkennung noch Eiſerne Kreuze. „Die Landwehr durfte
keine ausgezeichnete Tat verrichtet haben,“ ſagt Beitzke kurz und
bündig, und Friccius: „War etwas Ruhmliches zu ſagen, ſo
wurde es mit Schweigen übergangen oder als unbedeutend
oder zufällig dargeſtellt. Waren aber Fehler vorgefallen, ſo
wurden ſie ſtark hervorgehoben.“ Für Erſtürmung des
Grimmaſchen Tores erhielt Major Friccius nicht das Kreuz
I Klaſſe, ſeine Königsberger Landwehrhelden gingen völlig leer
aus, indes ſich ein Kegen von Dekorationen über die Linie er
oß. Später ward ſogar die Fabel verbreitet, das zweite
Anmerſche Regiment (heute Nr. 14 ſei zuerſt eingedrungen,

tatt des bürgerlichen Friccius natürlich ein Major v. Mirbach!
ieſe elende Verdrehung wird heute noch in militäriſchen

Krelſen wiedergekäut, obſchon von gründlicher Forſchung ngſt

widerlegt.

Nun wo die beiſpielloſe Tüchtigkeit der märkiſchen Land-
wehr bei Dennewitz und Hagelsberg muß immer und immer
wieder geprieſen werden. ei Möckern verlor die Landwehr-
Jnfanterie, obſchon kaum noch ein ſchwaches Drittel des York-
hen Fußvolkes bildend, faſt ebenſoviel (2400 zu 3170) wie
ie andern zwei Drittel Linie. Bei Wachau blieben von

Wlecht geführte Landwehr anfangs vor dem furchtbaren rer
re

1640 Mann 7. Landwehr nur 160 übrig, alle andern tot und
verwundet! Bei Probſtheida verlor die 9. Landwehr von
ca. 900 Mann volle 518 und 15 Selbſt die be
Ziege Linien Regimenter, wie 1. Oſtpr. Grenadiere und
2. Weſtpreußiſche (heute Königsgrenadiere) opferten ſich nicht
härter. Bei Dennewitz blutete die 1. Neumärkiſche Landwehr,
von Tauenziens Milizkorps ganz zu ſchweigen, brüderlich neben
dem berühmten Regiment Kolberg mit faſt gleichem Verluſt,
bei Goldberg 6. Schleſiſche Landwehr neben den 1. Oſtpreu
Grenadieren. Was verlangt man noch mehr? Tauenziens Land-
wehrreiter leiſteten gerade ſo viel wie Brandenburger Drago-
ner und Pommerſche drree Bei Etopes hieb ſich 7. und
8. Schl. Landwehr-Kavallerie gerade ſo brav durch wie Oſt-
preußiſche Küraſſiere, 5. und 10. Landwehr-Kavallerie warfen
bei La Chaſſee die Polniſchen Lanciers und eroberten ihre
Standarte. Ueberhaupt beirugen Landwehr und Freiwillige
Jäger 1813 volle 156 000 ann, Linie und Reſerve nur
96 700. Vollends 1815 beſtand die Hälſte der Feld-Armee
Blüchers aus Landwehr. Bei Ligny floh allerdings die ſo
eben erſt neu errichtete fünfte Weſitfäliſche Landwehr nach
e Verluſt, aber mit ihr flob 15. Linie, ſo daß auch
ieſer Vorfall gar nichts beweiſt. Dagegen focht 1. Weſtfäl.

Landwehr ſchon erſtaunlich brav am 15. Juni und am 16.
verteidigte vor allem 4. Weſtfäliſche Landwehr heroiſch Ligny,
ſpäter auch 3. (Friccius), beim Rückzug aber errang Batail-
lon Gillhauſen, 1. Weſtfäliſche Landwehr, die Palme vor den
übrigen Truppen, erſt an dieſem Beiſpiel ermunterte ſich Regi-
ment Colberg.
wehr bei Sombref den Rückzug. Bei Wawon bedeckten ſich
III 1. und I 4. Kurmärkiſche Landwehr mit Ruhm. Bei
Plancenoit litt nur die 18. Linie ähnlich wie 1. 3. Schleſ.
Landwehr, die zuſammen faſt 1300 Mann einbüßten. Ueber-
u re Bülows Landwehr drei Viertel des Geſamt Ver-
uſtes! Bei der Nachtverfolgun

des 1. Pommerſchen und 15. Regiments bei Frasnes zurück,
aber 200 Mann oberſchleſiſcher Landwehr, die bereits allen
vorauf Quatrebas und Frasnes erſtürmten. vertrieben noch
am 19. früh Napoleons Stab aus Charleroi.

Dies iſt, nochmals ſorgſam zuſammnengeſtellt,
über demokratiſche Volksmiliz.

von General v. Janſon) nichts, was obige Darlegung ändern
könnte. Denn daß bei Hagelsberg die von Berufsoffizieren

blieben zuletzt die Füſiliere

die Wahrheit
Auch findet ſich ſelbſt in

Schriften des Generalſtabes (1813 von Major Friedrich, 1814

d

Aehnlich brav deckte 3. Kurmärkiſche Land

mehr: Weſteuropa ſcheut

t

der glänzend geführten Diviſion Girard wich, tut ihrer
keinen Abbruch, ja ſteigert ihr Verdienſt, daß ſie trotzdem
ihren Willen durchſetzte. Wenn alſo noch einmal ein preußi-
cher Militär öffentlich vor Unwiſſenden ſein Sprüchlein her
eiert, ſo möge man ihm laut entgegenrufen: Unterlaſſen Sieendlich, Jhre hundertmal von Wiſſenden widerlegten

n

aufzuwärmen. Wer ſo ängſtlich an alten Vorurteilen klebt,
der geht mit gebundener Marſchroute im Sturmſchritt nach
Jena!

Kleines Fenilleton.

Jahre in Sibirien. Erinnerungen eines ruſſiſchen Revoluktionärs von L. G. Deutſch. Mit 7 Porträts
und 6 Jlluſtrationen. Preis 3 Mk., gebunden 3.50 Mk.
Ueber dieſes tirgg bei J. H. W. Dietz Nachf. in Stutt
gart erſchienene Buch wird geſchrieben:

Als im Jahre 1889 Kennan ſein berühmt e prrän Buch
über Sibirien veröffentlichte, gellte ein Schrei der Entrüſtung
durch die ganze ziviliſierte Welt über die Behandlung der
politiſchen Gefangenen in den ſibiriſchen Gefängniſſen und
Zwangsanſiedelungen. Zum erſten Male drangen die Stimmen
der Gequälten aus jenen gottvergeſſenen Winkeln der Erde andie europäiſche Seſſentlichteit, und das Maß des Erntſetzens
über die oſſizielle ruſſiſche Grauſamkeit, die e nicht vor dem
Weibe Halt machte, wurde zum Ueberlaufen gebracht. Der
e e wurde auf die Anklagebank geſetzt und verurteilt;
r das infame ruſſiſche Strafſyſtem fand man kaum noch

Worte, ſo groß war
fammehirg

Jn Rußland ſelbſt änderte r gar nichts, es blieb, wie es
war, ja mit der Zeit ſind wohl noch mancherlei Verſchlimme
rungen eingetreten.

Heute iſt alles längſt vergeſſen und die Welt liegt vor dem
Zarismus und ſeinen Sperggr platt auf dem Bauche, ja noch

i ch nicht, dem ruſſiſchen W

er Abſcheu vor allem, was damit zu

Henkerdienſte zu leiſten, unbekümmert darum, daß es dadurchmit einer wahren Selbſtverachtung der europäiſchen Kultur
das Grab graben hilft.

Nun erſcheint wiederum ein Buch über Sibirien, und zwar
gleichzeitig in vier Sprachen, das die Beobachtungen Kennans
nicht nur beſtätigt, ſondern und darin liegt der Hauptwert
der Darſtellung weſerttie erweitert und uns einen tiefen
Blick in die Juſtiz- und Verwaltungsverhältniſſe Rußlands
tun läßt; jeder Leſer wird das Motto aus Dantes Hölle, das
Kennan ſeinem „Sibirien“ vordruckte, das ate oghvi
sperapza“, jetzt erſt verſtändlich ſinden und ſich überraſcht
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w ee Musketier Müller II bekundet, daß der Angeklagte
a chlagen hat, wenn der Rekruten nicht anweſend

war. „Jn der Putz und Jnſtruktionsſtunde mußten wir den
Ru vorn beugen und dann gab es von hinten Schläge.
Der Unteroffizier kniff uns mit den Fingernägeln, daß es blaue
Stellen gab. Jch bin auch gekniffen und mindeſtens, es kann
auch mehr C 50mal geſchlagen worden. Als ich eines Tages
ſchlecht S erhielt h der Jnſtruktionsſtunde Hiebe. Die
meiſten Schläge hat Boykowsky erhalten, der wenig deutſch
verſtand. Da wir Angſt hatten, haben wir den Unteroffizier
nicht gemeldet. Er drohte uns unter Hinweis auf den Fourier-
keller. Manchmal lachten wir, wenn andere Prügel erhielten,
manchmal auch nicht. Wir haben uns nie darüber unterhalten,
ſondern haben alles über uns ergehen laſſen, weil er uns das
Kreuz einſchlagen wollte.

Tambour Bornemann: „Es war eine Seltenheit, wenn es
in der Jnſtruktionsſtunde keine Schläge gab. Beim Exerzieren
gab es ebenfalls Senge. Saßen wir um den Tiſch, dann
wurden wir alle verhauen. Der Unteroffizier meinte, es war
Scherz, uns war aber nicht wohl dabei zu Mute. Oft glaubten
wir, der Unteroffizier ſei dumm und wiſſe nicht, was er tue.
Der Friedrich Wilhelm war kein Stock ſondern ein Beſen-
ſtiel, womit der Unteroffizier drauflosſchlug. Wenn der Unter
offizier kniff, ließ er den Betreffenden den Aermel hochſtreifen,
damit die anderen es ſehen konnten. Der Unteroffizier hat
den Leuten ins Geſicht h und zwar abſichtlich. Mich
hat er vier- bis fünfmal beſpuckt. Boykowsky iſt bedeutend
mehr angeſpuckt worden. Der Zeuge gibt noch an, er ſei
mindeſtens vierzig- bis fünfzigmal mit der Klopfpeitſche ge
ſchlagen worden. Der Unteroffizier habe gedroht, er wolle uns,
falls wir uns beſchwerten, die Backzähne einſchlagen. Oefter

er uns die Finger in den Mund geſteckt und mit der
hne geſchlagen. Er hat mich auch mit dem

agen getreten, ſo daß ich gegen den Tiſch
und dieſer ins Wanken kam. Die Jnſtruktionsſtunden

waren die ſchlimmſten, da gab es am meiſten Schläge. Der
Zeuge erklärt auf Befragen, auch nach ſeiner Rekrutenzeit vierzig-
bis fünfzigmal von dem Angeklagten geſchlagen zu ſein.

Jn der weiteren Beweiserhebung gegen den Soldatenſchinder
Franzky, der ſeine ganze Korporalſchaft von Mitte Oktober
1902 bis kurz vor ſeinem Austritt aus dem Militärverhältnis,
im September 1903, in raffiniert-brutaler Weiſe gepeinigt hat,
werden außer den unter Anklage geſtellten Mißhandlungen und
ſonſtigen Vergehen noch eine ganze Anzahl neuer Straftaten
zu Tage gefördert, die von einer bodenlos gemeinen Geſinn-
ung des Angeklagten Zeugnis ablegen. Gewiſſermaßen aus
pädagogiſchen Gründen will dieſer famoſe militäriſche Erzieher
die ſyſtematiſchen Quälereien der Soldaten betrieben haben,
um aus den „Pollacken“ brauchbare Mitglieder des deutſchen
Heeres zu machen. Die ſchlichten, zum größten Teil unbehol-
fenen Schilderungen der armen, gepiſackten Soldaten über ihre
Behandlung e. löſte auch bei ſolchen Leuten tiefes Mitgefühl
aus, deren Herzen ſonſt wohl nicht ſo leicht „ſentimentalen“
Regungen zugänglich ſind, weil ihr Beruf das ſo mit ſich
bringt. Ein Offizier wiſchte ſich wiederholt die Tränen aus
den Augen, während dem Soldatenſchinder die Sache Spaß zu
bereiten ſchien, denn wenn ein Soldat polniſcher Zunge ſeine
Leiden ſchilderte, machte er ein äußerſt vergnügtes Geſicht.
Wiederholt erklärte das Scheuſal, ſich bei dieſen Mißhandlungen
nichts gedacht zu haben, das war ihm mithin ſchon in Fleiſch
und Blut übergegangen. Auf die Frage des Anklägers, ob
der Angeklagte ſeine Schandtaten aus Erziehungsprinzip be-
gangen habe, erklärte der Unteroffizier: „Jch weiß es nicht, die
Dummheit der Leute ärgerte mich ſo.“ Alle Zeugen bekunden,
von Franzky angeſpuckt worden zu ſein, wobei dieſer ſagte:
„Jch ſpucke Euch Schweinen ins Geſicht!“ Den einen Soldaten
hat er mit der Klopfpeitſche geſchlagen, um den Tiſch herum-
gejagt, mit den Füßen geſtoßen und unter den Tiſch kriechen
laſſen, wo er abermals Fußtritte erhielt. Einem Soldaten,
der ſich raſieren ließ, ſchlug er aus reinem Mutwillen, aus
Wolluſt an der Qual ſeines Opfers, ſo lange mit der ſcharfen
Kante des Lineals in den Nacken, bis der Mann weinte.

So viel zur Charakteriſtik dieſes Scheuſals. Einen ähnlichen
Fall haben wir ja erſt vor kurzem vor dem Landgericht inHalle gehabt, wobei die Oeffentlichkeit aber ausgeſchioſere war.
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Sitzung am 16. Dezember.

erdinand.
egen nicht rechtzeitiger Zuſtellung de

Jnvalidenkarte verlangte der Handarbeiter St um p
z ivilingenieur Brandl eine Lohnvergütung, da Klägerurch die T run einer Stellung berluſtig gegangen aDer Kläger wu t ſeinem Antrage aber evleſen da
der Unternehmer, der ihn wegen der nicht vorhandenen Inva
lidenkarte ſofort wieder entlaſſen haben ſollte, beeidet hat, daß
er mit St. nie etwas zu tun gehabt depe,

t Tätktigkelt aus ſeiner Stellungentlaſſen iſt der Schachtmeiſter Raue, der gegen die Firma
allnich u. Knöchel auf Zahlung von Mk. für 14
age und 84.65 Mk. rückſtändigen Lohnes aus dem Jahre 1902

klagt. Lehtgenannte Fgr erung reſultiert daraus, daß Kläger
in Schmiedeberg an 13 Tagen für die Beklagten beſchäftigt
eweſen ſein und keine Entſchädigung er haben will.
r peregnet jeden Tag bei 10ſtündiger Arbeitszeit mit 6.50

Mark. der Aufſeher Chriſtian Heine in Sehmiedeberg über
Je FWllrage vernommen werden ſoll, kam das Gericht zur

ertagung.
Ab gewieſen mit ihrer Forderung wurden die Maler

Breiting, ler und Brandel, die von demMalermeiſter Wolf Lohnentſchädigungen für die Tage vom
31. Oktober bis 7. November verlangten. Sie waren der An-
ſicht, ſie hätten für dieſe Zeit den Verdienſt eingedüßt, weil
Beklagter die ihnen zukommende Beſchäftigung nicht gegeben
habe. Dem Beklagten war der Anſtrich der zwiſchen Neutzſch
und Wehr lin ichen Luppebrücke übertragen worden. Ein
kleiner Brückenbogen ſollte einmal mit Mennige und eng
mit grauer Farbe geſtrichen werden. Die Kläger hatten die
Arbeit übernommen und die äußeren Eiſenteile auch nach Vor-
ſchrift geſtrichen. Der innere Teil des kleinen Brückenbogens
war aber nur einmal mit grauer Farbe geſtrichen worden. Ein
Bauagſſiſtent hatte den Malern in der Annahme, ſie würden am
folgenden Tage ihre Arbeit fertig machen, eine Se heinigrng
über die Fertigſtellung der Molerarveiten ausgehändigt. Die
Kläger hatten ihn zu der Ausſtellung der Beſcheinigung mit
dem Hinweiſe bewogen, ſie wollten einem Aufenthalt in der
Arbeit vordeugen, und ihren Meiſter damit bewegen, für wei-
tere Beſchäftigung zu ſorgen. Als ſie aber mit dieſer Be
cheinigung andere Arbeit verlangten, weigerte ſich Wolf, ihnen
olche zu geben, da er von der Fertigſtellung des ganzen An-

ſtrichs nicht überzeugt geweſen ſein will. Bei der Kontrolle
der Arbeit traf er die Regierungsbaumeiſter auf der Brücke, die
den Mangel am Anfſtrich bereits feſtoeſtellt hatten. Der Be-
klagte beorderte dann vier andere Malergehilſen hinaus, die
dann noch etwa 2 Tage zu tun hatten. Seitens der Kläger
wurde geltend gemacht, daß ſie willens geweſen wären, den
Anſtrich fertig zu machen; es ſei ihnen aber damals der Aufent-
halt auf der Brücke verboten worden. Dies ſoll aber nicht am
folgenden Tage, 31. Oktober, ſondern ſpäter geſchehen ſein, und
der Bauaſſiſtent bezeugte, daß ſie nichts an der Arbeit gehin-
dert hätte, wenn ſie dieſelbe ununterbrochen fortgeſeßt hätten.
Die Abweiſung der Kläger erfolgte mit der Begründung, ſie
hätten kein Recht gehabt, andere Ardeit zu verlangen, bevor
ſie die ihnen übertragene nicht vollſtändig beendet hatten. Der
Beklagte ſei berechtigt geweſen, andere Arbeit zu verweigern,
und die Kläger hätten für die rechtmäßig verweigerte Beſchäf-
tigung keine Entſchädigung verlangen dürfen.

Einſpruch feer ein Verſäumnisurteilhatte die Firma Silkox erhoben, die dem Monteur Voigt
26 Mk. rückſtändigen Lohn zahlen ſollte. Ueber die Sache iſt
wiederholt berichtet worden. Der Kläger hatte für die Firma
in Magdeburg zur land wirtſchaftlichen Ausſtellung Maſchinen
aufgeſtellt und den Auftrag erhalten, an einem Tage in Löbnitz
bei Bitterfeld für den Amtmann Bauermeiſter (Reichstagsabge-
ordneter) eine Grasmähmaſchine zu montieren. Nach der Be
endigung ſeiner Arbeiten in Magdeburg fuhr er mit der Bahn
27* Bitterfeld und ließ ſich dort in einem Privatgeſchirr nach
Löbnitz bringen. Dort ſoll V. bei der Arbeit etwas ange-
trunken geweſen ſein, und ſeine Schuldigkeit nicht
getan haben. Die Maſchine wollte ma ſo e funktionieren.
Als V. ſich hier im Bureau der beklagten Firma meldete,
merkte man, daß es bei der Montage nicht ſo recht „geklappt“
hatte. Man erſuchte ihn, das bei dem Portier auf dem Bahn-
hof niedergelegte J zu holen, dann nach Hauſe
zu gehen und am folgenden Tage wieder zu kommen, um dann
über die Sache reden zu können. Der Kläger weigerte ſich,
das arztzeug zu holen, worauf der Vertreter der Firma auf
Abrechnung drang und die Vorlegung des Kontobuchs über
die Reiſeſpeſen verlangte. Da der Kläger angeblich zu hohe
Speſen angeſetzt hatte, wurde er ſofort entlaſſen. Einem
Zeugen, der nunmehr nach der Bahn geſchickt worden war,
um das Handwerkszeug zu holen, paßte der Kläger auf, nahmdemſelben das Paket ab und trug es in ſeine Wohnung, von

wo es ſpäter abgeholt werden mußte. Beklagterſeits wurde er-

ſchloſſen die Parteien einen

m re a r 4 r t ht z re z a r e n1 t t9 r. p J J I U
9der in Magdebuv Z.Mfter n äre n. Die Se er b Srigen ung

ha wurde Beügend dargetan. Ein Vergleichsvorl. de mit be Hinweiſe auf e Unannehmlichkeiten
e verlangt abBauermeiſter hatte eine andere Ma

ewigen Das Gericht der das Verſäumnisurteil auf und wies
en Kläger mit ſeiner Forderung ab, da er ſeinen Verpflich

e e en Alkordloh nes in See r o mL klagte et t e 7 en

trage von 53.54 aurer Franke ge en denBauunternehmer Raigrotzki. hatte geme hat
mit anderen Arbei die Putzarb in einem Neubau des
Beklagten in der Jäkobſtraße ausgeführt, war aber nicht bis
ur endgiltigen Erledigung der Arbeiten tätig geweſen. Nacher du einen Fachmann vorgenommenen smeſſung habe

er noch den genannten Reſt z beanſpruchen. Der Beklagte
will nur k. zalen, da die übrige Summe nicht in Be
tracht komme, und der Putz den Gebrüdern Mönnike über
tragen geweſen ſei. Nur mit M.s hätte er ar Als
er le eines Schädelbruches ſeinem Bruder die geſchäftlichen
Angelegenheiten in die Hand gegeben de hätte dieſer mit
Unterſtüthung des Poliers den Gexzrüdern M. die Arbeiten
gegen einen Stundenlohn von 55 Pfg. zugewieſen; ob Kläger
zu dieſen Arbeitern gehört habe, könne er nicht wiſſen, da er

Wochen im Kranken ayſe zugebracht habe. Jene 50 Mk.
abe er inne behalten, weil der Kläger Bauholz mitgenommen
abe. Es ſchwebe in der Sache ein Strafverfahren. Das Ge

richt beſchloß, die Entſcheidung bis zur Erledigung des Straf
verfahrens auszuſetzen.

in Vergleich wurde geſchloſſen in der Sache des
Kellners Gierſch, der von dem gar Staup infolge
kündigungsloſer Entlaſſung eine Entſchädigung für entgangeneTrinkgelder während zweier Wochen in Hobe von 38 ark
und für Koſt während derſelben Zeit im Betrage von 24 Mk.
forderte. Jn einem beſonderen Verfahren will der Kläger noch
ein Monatsgehelt fordern. Kläger behauptete, am 7. Dezbr.
grundlos entlaſſen worden zu ſein, weil er ein Separatzimmer,
in dem ein Damenverein tagte, nicht genügend haben
ſollte. Er ſa aber gar nicht verpflichtet geweſen, das Vereins
immer zu heizen. ie Heizung liege dem Hausburſchen ob.

Am genannten Tage habe ihm St. in ſeiner Erregtheit zuge-
rufen: „Fritz, rechnen Sie ab, ich mag Sie nicht mehr bei mir
ſehen.“ Darauf ſei er fortgegangen. Der Beklagte beſtrittaber, den Kläger entlaſſen zu e Er habe ihm wegen des
nicht rechtzeitigen Heizens wohl Vorhaltungen gemacht, aber
nur geſagt: „Fritz, wenn dies noch mal vorkommt, gehen wir
auseinander.“ Der Beklagte wollte den Kläger noch 14 Ta
beſchaftigen, worauf G. aber nicht einging, da er von St.
„hinqusgeſchmiſſen“ worden ſei. Nach längerem Verhandeln

ergleich, wonach Beklagter dem
I 10 Mk. zahlte und letzterer auf Mehrforderungen ver
zichtete.

Verſäumnisurteile wurden erlaſſen in den Sachen
Kittelmann und Kleine wider Schröder, rückſtändigen Gehalt betreffend, und Diecker wider Vetter,
Klageobjekt 60 Mk.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Verſammlungen ze. zur Verfügung

ſtehen:
Jn Halle:

Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.
Goldener Hirſch, Obere Leipzigerſtraße.
Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Bellevue, Lindenſtraße,
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Weißes Roß, Geiftſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe,

Hoheſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adlker.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtinigk.

Die hDie heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

fragen, ob ein Staat wie Rußland, deſſen Regierungsform
un Praktiken einem aſiatiſchen Barbarenſtaat gleich zu achten
W pezut eine Bündnisfähigkeit im modernen weſteuropäiſchen

nne hat.
Auf den zirka 21 Bogen erzählt ein ruſſiſcher Student, Leo

Deutſch, der wegen Beteiligung an terroriſtiſchen Beſtrebungen
in den t er Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts aus
Rußland flüchtete, wie er in Freiburg i. Br. von der deutſchen
Polizei verhaftet, dort in Unterſuchungshaft gezogen und end
lich nach Rußland ausgeliefert worden ſei. Der Leſer durch-
lebt mit dem Erzähler deſſen Schickſale: ter e
in Deutſchland, den Transport an die ruſſiſche Grenze, die
Auslieferung an Väterchens Gendarmen, das Schleppen von
Gefängnis zu Gefängnis, die Anklage und die Verurteilung,
den Transport nach Sibirien und endlich den vieljährigen
Aufenthalt in Kara unter den politiſchen Gefangenen, der mit
Entlaſſung in die Strafkolonie („freies Kommando“) und der
Flucht aus Sibirien über Japan nach San Francisco endigt.

Wie Leo Deutſch, ſo befanden und befinden ſich in Sibirien
Tauſende von intelligenten jungen Leuten, die in ihrem e
und Können von der Regierung zurückgewieſen und ſchließlich
in ihrer bürgerlichen Exiſtenz vom Zarismus zu Boden ge-
treten worden ſind, die „unter anderen Verhältniſſen ihrem
Vaterland unſchätzbare Dienſte hätten leiſten können.“

Wir wollen nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle auf eine
charakteriſtiſche Erſcheinung hinzuweiſen. Früher ſtellten das
Kontingent zu den „Staatsverbrechern“ hauptſächlich die Stu-
dierenden der ruſſiſchen Hochſchulen und zum kleinen Teile auch
die Offiziere der Armee: heute ſtellt auch der ruſſiſche Arbeiter
einen erheblichen Teil zu den „Staatsverbrechern“, wodurch die
Phyſiognomie der Verbannten eine weſentlich andere, eine
volkstümliche wird. Bei jedem Streik werden „Arbeiterführer“aus der Menge beraten und „nach Sibirien“ verurteilt,
damit ſie dort über die Weisheit Väterchens nachdenken können.

Solche ſich immer ſtärker wiederholende Vorgänge zeitigen
aber auch eine Wirkung im Jnnern des europäiſchen Rußland.
Der Ruf nach Beſeitigung des autokratiſchen Regiments ertönteReißen der Jntelligenz, der Arbeiterſtand
früher nur aus den
verhielt e demgegenüber indifferent. Die Entwicklung derJnduſtrie häuft gfe Arbeitermaſſen an einzelnen Orten zu-
ſammen. Die häufigen Bekanntſchaften mit den Nagaiken der
Koſaken und der Hinterladern der Soldateska haben die Arbeiter
ſehend gemacht und ihnen in überzeugender Weiſe demonſtriert,
daß ihr Feind nicht nur der Kapitalismus, ſondern auch derz otiſche Zarismus iſt; laut und deutlich ertönt auch aus den

4 „Nieder mit dem Zarismus!“ Natür-
etzt wird auch den Polizeiſeelen Plehwe und Genoſſen

der Boden heiß unter den Füßen und die immer ſtärkere An-
wendung von Unterdrückungsmaßregeln gegen die Arbeiter zeigt
die Ohnmacht der offiziellen Vertreter der Autokratie; denn

rbeiterreihen der RuA
lich,

kaum iſt hier ein Ausſtand zu Boden geknüppelt, ſo bricht er
an einer anderen Stelle mit doppelter Heftigkeit wieder aus.

eute kann daher der Satz aufgeſtellt werden: Mit der Be-
teiligung der Arbeiterklaſſe am politiſchen Kampfe in Rußland
iſt der Autokratie ein Gegner erwachſen, den ſie nicht bezwin-
gen kann, vor dem ſie kapitulieren muß.

Das Denkmal eines BombenAttentäters. Vor einigen
Tagen wurde in Jmola das Denkmal des italieniſchen Revo-
lutionärs Orſini enthüllt, der 1858 das Bombenattentat auf
Napoleon III. angeſtiftet hat. Felice Graf Orſini war 1819 ge-
boren. Er ſtudierte die Rechtswiſſenſchaft und wurde Advokat,
beteiligte ſich aber frühzeitig mit Leidenſchaft an der italieniſchen

reiheitsbewegung, ſo daß ſein Leben eine Kette der ſeltſamſten
benteuer wurde. Galeere, Kerker, Flucht und immer wieder

neuer Kampf für das Jdeal ſo ſchwankt ſein Schickſal in
den verworrenſten Wechſeln der Revolutionsromantik. Jn den
Funieigeriahren lebte er in England als Sprachlehrer und
iteraturprofeſſor. Er ſah in Napoleon, dem ehemaligen Ge-

ne der Carbonari, den Verräter an der italieniſchen Sache
und organiſierte gegen ihn eine Verſchwörung, die das Attentat
vom 14. Januar 1858 in Paris ins Werk ſetzte. Napoleon kam
heil davon, am folgenden Tage wurde Orſini verhaftet. Am
13. März wurde er guillotiniert. Vor ſeinem Tode verfaßte er
ein Memorandum an den Kaiſer, in dem er ſeine Hilfe für die
italieniſchen Patrioten erflehte. Um Gnade bat er nicht. Ein
Jahr nach ſeinem Tode kämpfte Napoleon im Bunde mit denPiemonteſen gegen Oeſtreich. Bald nach Orſinis
wurde in Jmola, das damals zum Kirchenſtaat gehörte, an
ſeinem ehemaligen Wohnhauſe heimlich eine Gedenktafel an
gebracht. Natürlich ließ die päpſtliche Polizei ſie ſchleunigſt
herabreißen. Der Tod Orſinis erregte in der europäiſchen
Demokratie ſtarke Teilnahme. Beſonders bei den in London
im Exil lebenden Revolutionären hatte der ſchöne, feurige Mann
viel Sympathien geunoſſen. Damals war die Bourgeoiſie noch
radikal genug, um Bombenmänner zu verehren. Die Bürger
von Jmola, die dem patriotiſchen Attentäter ihre dankbare
Pietät bewahrt haben, werden heute anderswo ſchwerlich viel
Verſtändnis finden. Jmmerhin gibt es zu denken, daß Menſchen,
die als verruchte Verbrecher von der herrſchenden Staatsgewalt
umgebracht wurden, von der Nachwelt in Marmor verewigt
werden.

Ein ruſſiſcher Rieſenkanal. Schon wiederholt iſt die
Rede davon geweſen, das Schwarze Meer mit der Oſtſee durch
einen Schiffahrtskanal zu verbinden, und es ſind bereits ſeit
langen Jahren von der ruſſiſchen Regierung Vorunterſuchungen
zu dieſem Rieſenwerke vorgenommen worden. Jetzt will nun
der Londoner Engineer in Erfahrung gebracht haben, daß ein
amerikaniſches Syndikat der ruſſiſchen Regierung gegenüber ſich
anheiſchig gemacht habe, den Oſtſee-Schwarzes-Meer-Kanal

640 Millionen Mark t um ein Drittel
en amtlichen Schähungenbilliger, als die ruſſiſch

a ſoll auch
iegt auf der

bedenkt, daß
urück

ſchneller
und unmittelbarer geltend machen zu können, ſo liegt eigent-

e Koſten
Flotte ſtrategiſch verdoppeln könnte. Es mag ſein, daß dgehen Verhältniſſe den ſofortigen Angriff einer b en

m errbeit zur Zeit erſchweren, bei der Zähigkeit aber,
Rußland die Verbeſſerung ſeiner militäriſchen Stellung ver
folgt iſt ein ſolcher Kanalbau durchaus nicht in das Gebiet
er n z verweiſen. it einem agrariſchen Wider

ſtand hat Rußland ja nicht zu rechnen.

dr. mk. Die Luft in Perſammlungsräumen.
die Stoffwechſelprodukte der darin ſich aufhaltenden Menſchen,
durch die Beleuchtung und Heizung. Außerdem wird ſie ver
ſchlechtert durch den Zutritt beſonderer Stoffe, wie Tabakrauch
und Riechſtoffe aller Art, Ausdünſtungen der Kleider u. ſ. w.
Es iſt daher unbedingt in daß für den Neubau großer
Verſammlungsſäle ausreichende n vorgeſchrieben
werden und daß das Quantum von friſcher Luft, das pro Kopf
und Stunde nötig iſt, nicht zu knapp bemeſſen werde. Nach
dem preußiſchen Miniſterialerlaß vom 7. Mai 1884 iſt ein ſolcher
von 26 Kubikmeter vorgeſchrieben. Das iſt allerdings ein
Minimum, unter das nicht herabgegangen werden darf. Jn
Konzert- und Verſammlungsräumen iſt die künſtliche Ventilation
unentbehrlich; es eignen Ventilatoren mit elektriſchem An
trieb am beſten dazu, weil elektriſche Kraft nahezu überall zur
Verfügung ſteht, und auch der Bi it wegen. Um die Luft
r durch die Beleuchtung zu vermeiden, ſollte überall
elektriſche Beleuchtung in den Verſammlungsräumen gn ar
werden und die Benützung der Garderobe allgemein obligatoriſch
i e äußert in einer dieſe Frage erörterndenſein. Th.

Schrift die Anſicht, daß durch Maßnahmen zur Verbeſſerung
z Städtenterblichkeitsziffer

die Kanaliſation und

der Luft in den geſchloſſenen Räumen in den
ähnliche Erfolge in der Herabſetzung der
erzielt werden können, wie dies durch
Waſſerverſorgung bereits erzielt wurde.

A.

Die Luft
bewohnter Räume verſchlechtert ſich bekanntlich ſtändig durch

ne
r 4r ha
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wenn Sie Jhren Bedarf in
Konfekt und Marzipan- t Kriikein

Weihnachten in einem meiner Geſchäfte deden. ichen Sie die
t de en n e denen der Konkurren b Sie werden

W ie meiſten Waren um 10--20

Zum bevorstehenden Festo
empfiehlt als V Präſente MZigarren, Zigaretten, Tabak,

Kurze und lange Pfeifen
m in allen PreislagenA. I. Albrecht.
W Lindenstrasse 53 u. Nagdeburgerstrasse 25. W

BReliebtoe

Weihnachts GeschenkKe
10 Proz. Rabatt

olegenhoits Partie

brüderstr. 10,
Winter- Joppen

warm des 10 bis 3 Mk.

d r e 10 Mk.h arbeit 40 bis 15 Mk.
aWilte Goſen

verſchied. g bis
S bis 10 Mi

Knab.-Winter- Joppen 2 Mk.
aus Reſtern 4 bisaneb. hlerg en Mk

rozent billiger

orogsor Wneat 46hat ſic' i re kleiner Nutzen
Trotzdem erhält Sonnabend und Sonntag jeder Käufer bei 80 Pfg.Einkauf und höher ein I reelſies sehen

dem S rga der Ware entſprechend. Honigkuchen au Jan da hierauf

Erwo Rabatt Aſhert Geniese
Geiftftrafze (Ecke Albrechtſtraße), Schmeerſtr. 17/18, Merſeburgerſtr. 5.

per e e e eNohenmsölsen. Hans Lippmann. 4 en c e
Geſchäfts Verlegung. S eine Geschältsspegen. 2 Froz. Rabatt.

bietet mein reienhaitiges, mit hervorragenden Neuheiten
ausgestattetes Lager in

Uhren, Gold- und
optischen Waren

zu unerreiteht billigen Preisen.
Reelle, schriftliche Garantie.

Rud. Küttinger,
Uhrmacher,

alle a. S.,
Leipzigerstr. 55, am Riebeckplatz.

Mein Geſchäft befindet ſich jetztNeumarkt Nr. 5 a. Zeitz, brüderst—, I
und bringe mein großes Lager von

Schuhwaren Zeitz, Weihnachten!
BRuchhandlungler Art zu billigſten Preiſen in empfehlende Erina zu g en empfehlende nerung H. L e op o d gen

er Burkhardt. Märehenbuoher,
an Bilderhbücher,Moriſte S r a Merſehurg, Christhaumschmuck,

PortemonnaiesZTigarren-Sperial-Gesechäft, Kl. titterſtraße 13, zigarrentaschen
empfiehlt ſein großes, reichaſſortiertes Lager in

Zigarren, Zigaretten, Kau-, Schnupf- und Rauchtabaken.

Weihnnaehtspackungen, Mk. l.-, 1.25, 2. 2.50 uſw.
Neuheit: kraxtions dere wit den gut getroffenen Bildniſſen der Bohulutensilien, E Stoff-eſte J

r 2 u kleid d,SOSGOAGGAGSSNSSGGS I e. ehrete 108 e. e ine e aus ren Pprebinig.
grosse Auswahl, Halle a. S. II. EIISam, Leipzigerſtr. 87.

Richters Kauſhaus I. Ranges.
Leit?. F Anbker-Steinbaukasten,

Gecduldspiele P. FFrank Schneble, Waſſervorſtadt S Zan Wir bitten S Den Schnellzünder v
25 Bd. 50 Pfg., pa. Brennholz in Ringen und Körben à 10 Pfg. und
40 Pfg., zu probieren.miaii. Molzindustrie, e.

Dampfſägewerk, Passendort, Fernruf 2814.

NB. Neun aufgenommen dM jarinholz Räucherspäne,Rauchſpieße und Wurſtſpeiler B.

on gros Leinen Woll- u. Baumwollwaren, c W Mitgliehen i e
BHemäden- und Schürzen- Fabrik.

I Wierzſh. Waäsehe. Pnnin. ZSritr.
Wir bieten infolge bedeutender u. günſtigſter Abſchlüſſe
O tatsächlich ganz besondere Vorteile O

und halten unſere großen Läger für

Weihnachts Binkäufe

Durch gpf was S

PraktischoMeihnn rig Geſchenke
für Herren, Damen und Kinder

4 Uhron als: Jagdweſten, Strickjacken, Burchent- und Normalhemden undc beſtens empfohlen. Ketton Beinkleitd er, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen, Schürzen,Konsumvereins mitglieder erhalten Rabattmarken. Koldwaren Unterröcke in Barchent und Flauell 2e., wollene Strickgarne,J n h mbel m Rabatt t n e 5 s w. en e eiten Quaiict h
liwte rei o W gto Be e ur In M. Nebershausen Nacht.

F. Winbler, Moritzzwinger I, Ritglied des RabattSparVereins.
S Framerſtr. 40990099

2Spiel waren 2 l Achtung l
Weihnachts-

AusverkaufBis Weihnachten verkaufe ſämtliche Waren,
als Uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- Waren,
öpernglüser, Brillen und Klemmer

Tr

a ſſeel e 2u bedeutend herabgesetzt-2 Ausstellung e Sre 3. u. e der S KR. Broemme,
grosse Auswahl bilige Preise, auhnerksame Bedienung S italied de hat de Nenmarktftraße 5

Rabattmarken werden während des Ausver
kaufs nicht verabfolgt.

un Meihnachts- Einkäufenempfehle s Puppenwagen. Sportwagen, Korbstüähle u.

8 Rlumentisehe in erſten Neuheiten, Arbeits-, Zeitungs- und Noten-d ztüänder, Papierkörbe, Arbeitskörbe, Seniusselkörbe ſowie allee Arten Korbwaren für Wirtſchaft und Luxusgebrauch in größter Aus
wahl zu billigſten Preiſen.

ſtaunend billig Carl Hesse., Korbmachermeiſter,
prachlvoll. Plüſchſofa 48 M., gr. Leipzigerstrasse 75 und Martinstrasso I3.Tuogiedtiſc 18 Mark, Muſchel

ſchrank 30 BVertikow 34 W.nene Alle Arten Schuhwarenohrſtüh i 3 an a 25 S für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl und billigſten

Heinrich Schober
Weissenfels a. S.

G Uersebargerstr. 23. Merseburgerstr.20 eWeihnachts- Gesohenkel
olinger- Stahl nen.

meſſer und Gabeln,e d

9990

in Herrenſchreiötiſch 36
uſchelbettſtelkke mit Matr. nurSchneider und g ſcheren, F 24 Spiegelſchrank 18 M. in Val. VI. Merseburgerstr. 161, m

Preiſen nur bei

Damen ſcheren Nagelſcheren, beſter neuer Husſührung.Küchenmeſſer, Löffel und d EcherenEtuis, nd meiner Filiale Ludw. Wuchererstr. 60, Ecke Kaiſerſtraße.Hack und Wiegemeſſer, Rafiermeſſer, Streichriemen. S. Rosenb er uHermann Müller a 21 Geiſtſtraße 21, 1 er à Pfd. I Mk. Baum- Konfekt à Pfd. 1 Mk.
nur gutſchmeckender Baumbehang.d Schleif ei.e Perl e Nbnagchine Meere Ioh. Wilhelms Konditorei, t

iiiiger wie von 80



F. B. Heinzel,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98
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Bunte Damen-
RegenSchirmeSehr elegante ſchwarze

Damen RegenSchirme
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Kegen-Schirme
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Schirm Bezüge in 1 Stunde.
Reparaturen ſofort.

Rabatt-Spar-Warken.

Qualität,
iafte Preiſe, S

dno

Kramer,
Mittelwache 9. e

e S
t. Rosinen à Pfd. 30 Pfg.
t. Corinthen a Pfd. 22 Pfg.
gem. Zucker à Pfd. 20 Pfg.
ff. Aandeln à Pfd. 90 Pfg.

offeriert

A. Trautwein.Gr ä Wrichstrasse I.
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Noch nie dageweſen!Beachten Sie! r Preise.
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Leinen- und Baumwoll-Waren

Küchoemn-
für

Tisch-,
Leibwäscehe

in der grossen Spezial-Leinen- Abteilung der Firma

M. Schneider
Halle a. S. Leipzigerstr. 94.

Strassburger hutbazar
3 rer SonnSe Gr pondeens.

Weihnachts Ausverkauſ
enthält große Poſten

undl Pelzwarenw. r ergewöhnlich v Preiſen.
eliebten Spezialitäten inbeiſcahüien s Rk.2.80

ſind wieder in allen feinen Farben ein
getroff eu.Große Auswahl in weichen und

Leigr Unten in allen Facons n.
arben zu Mark 2.80 am Lager.

Len! Röbel, Gebr.

Ausſtattungen!

Größte Auswahlaller Arten Möbel und

Celenk-Täuſlinge

Gekleid. Puppen

Ceſellſchaftsſpiele

von 50 Pf. bis 3 Mk.

Baukasten
von 25 Pf. bis 4 Mk.

Pferde
Pferdeſtälle

von 50 Pf. bis 12 Mk.

von 10 Pf. bis 8 Mk.

von 10 Pf. bis 15 Mk.

von 50 Pf. bis 6 Mk.

Puppenwagen
v. 50 Pf. bis 10 Mk.

Puppen-
Sportwagen

b. 7.50 Mk.

Kochherde

v. 50 Pf. bis 6 Mk.

Puppenktehe

nicht verzeichnete Spielwaren

führe ebenfalls in grösster
Auswahl in

nur reeller Ware
mm zu hbiſfligsten Preisen, mm

Albin Hontzo,
24 Schmeerstrasse 42.

Kaufläden Laterna
v. 50 Pf. bis 10 Mk. maglicas

ſtun en v. 50 Pf. bis 10 Mk.r pf ung Mk. a
v. 75 J 10 Mk.

Werkzeugkaſten

Puppenbälge
von 30 Pf. bis 4 Mk.

Köpfe
von 5 Pf. bis 4 Mk.

Polſterwaren,
vom einfachſt. bis zum eleganteſten.

Plüſchgarnikuren
und

Soras,reellſte Arbeit, billigſte Deeie,

unter Garantie!

I. Schemmel
jezt nur Rathausſtr. G.

Alte Möbel nehme mit in Zahlung.

Zu Weihnachts Geſchenlen

T empfehleKRi Kinderwagen,8 ilderbücher r
Rärchenbücher Srortvoben.
von 25 Pf. bis 3 Mk. Alles x n 8waht

A. B. Schmidt,
80 Gr. Steinſtraße 30.

Franz Martini
Bürſtenmachermeiſter
empfiehlt en rie. liku remp einem eehrten Publikum

Sorten feine und ordinäreLaubſägekaſten

von 50 Pf. bis 8 Mk.
Virſten, Veſen- und Pinſelwaren u. ſ. p.

auf das angelegentlichſte
unter Zuſicherung reeller Bedienung.

von 50 Pf. bis 6 Mk.

C

h

A. Schäfer Virmacher
P Leipzigerstrasse 92

empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken
in reichhaltiger Auswahl

tierren-Uhren in Nickel 5--12
Herren-Uhren in Silber 10--70
Herren-Uhren in Gold 40--250
Damen-Uhren in Silber von 9 an.
Damen-Uhren in Gold von 20 an.
Regulateure mit Schlagwerk von 10 an
Verlobungs- und Trauringe, Paar 2—60
Armbänder, Broschen, Ringe, Ohrringe,
Krawattennadeln, Manschettenknöpfte,
Operngläser, Barometer, Thermometer.

artiges Lager in
modernen Herren- und Damenketten

aufmerksam.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

r

Ganz besonders mache noch auf mein gross-

Apfelſinen!!!
Erhalte e Woche friſche Seudung der einſten Marken, und kw

in der angenehmen Lage jedeswünſchte Quantum in kürzeſter te

ür Di2ervertänfer beſte Be
zugsquelle.

Kicharg Lannegiesser,
Obſthandlung.

terbers G.
Ohristhaumschmuck!

Schaumgold
Schaumsilber

Lameſta
in Paketen à 10 Pf.

Bunte Papiere,
Bunte Lichte,

Preis pro Paket (30 Stück 28 Pf.
empfiehlt

e e.

Neu!

Zu beziehen durch

Abreißkalender 1904.
Jn mehreren Ausſtattungen und Preislagen mit Wochen und Tageblocks.

Geprägte mit den Bildniſſen Liebknechts und Bebels als Staffelei,
herrlicher Zimmerſchmuck. Preis 40 Pf.

W Neu! Weihnachts Ausſtellung
ter z Hehenmölſen
raur-, Reſt. Und Sonanxel- “ametta, LKerzen, bunte,
pferde, Puppen- und Sport- Weisse u. fein Verzierte,
Wwagen, Spielwaren aller Art und
Größe. Musikwerkoe. Poten alte

Die Volksbuchhandlung.

Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Christbaumschmuck,

im versch. Grögeen,
Lichthalter empfiehlt

n gr. Ausw. Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſte Dochb engere (E. G. m, d. H.) Halle a. S,
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ar und billig liefern r können.
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